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Trſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
der den Aus gabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
frel ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


Ur. 40. 


Tagesſchau. 


* Der Kaiſer hat über Kiel die Reiſe zur Teils 
nahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
in Kopenhagen angetreten. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetz, betreffend 
die Erhebung von Abgaben für kirchliche Be⸗ 

dürfniſſe der Diözeſen in der katholiſchen Kirche 
in Preußen, zugegangen. 

Die Quittungs⸗ und Tantiemeſteuern 
wurden in der Reichstagskommiſſion abgelehnt. 
Der Schatzſekretär kündigte die Einbringung einer 
neuen Novelle zum Stempelgeſetz an. 


Die griechiſche Deputierten kammer 
wurde aufgelöſt, die Wahlen auf den 8. April 
und die Einberufung der neuen Kammer auf den 
3. Mai feſtgeſetzt. 

* Der ruſſiſche Reichsrat hat neue Be⸗ 
ſtimmungen über das Verſammlungsrecht 
getroffen. 

* Smtliche kolumbiſchen Küſtenſtädte 
zwiſchen Tumaco und Buenaventura ſollen durch 
Sturmfluten zerſtört worden ſein. 


eher die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
n es im Text. 


Stimmungsbild aus dem | 
Reichstag. 


Berlin, 15. Februar. 

In ziemlich raſchem Tempo ſchritt heute 
das Haus auf dem dornigen Wege des Etats 
des Innern weiter, nachdem es vorher ohne 
ſonderliche Debatte — nur Herr Arendt 
proteſtierte — die Reichsbanknotenvorlage ein⸗ 
mütig 98 hatte. In taſcher Folge 
e 


Schiffsvermeſſungsamt, Bundesamt für 
das Heimweſen, Disziplinarbehörden und Be⸗ 
hörden zur Unterſuchung von Seeunfällen. 
Hie und da wurde ein kleiner Wunſch laut — 
fo verlangte der Abg. Held (nil.) zum Titel 
Hochſeefiſcherei energiſchen Schutz der deutſchen 
Gewäſſer gegen fremde Ausbeuter, was Graf 
Poſadowsky ſofort zuſagte, — aber zu 
längeren Reden kam es nicht und deshalb 
auch zu keiner weſentlichen Debatte. Zum 
Titel Statiſtiſches Amt wird eine Reſolution 
Hitze betr. einen Beitrag für das Internationale 
Inſtitut für Sozialbibliographie ohne Erörterung 
angenommen. Intereſſanter wurde die Sitzung, 
als beim Titel Reichsgeſundheitsamt der Fall 
Sartorius aufs Tapet gebracht wurde. Es lag 
eine Reſolution Baumann (tr.) und Gen. vor, 
die eine Reviſion des Weingeſetzes fordert, 
ferner eine Reſolution Stauffer und Gen. auf 
Einführung einer einheitlichen Weinkontrolle. 
Abg. Ehrhart (d.) hielt eine große 
Rede wider die Weintäufer und die Kontrolle, 
die nichts nützt, und bemerkte, das größte 
Kontingent der Weinfälſcher liefere die Pfalz. 
Mit Zuchthaus müßte man die Fälſcher be⸗ 
ſtrafen. Graf Kanitz (K.) dagegen empfahl 
eine Weinſteuer als beſtes Mittel für die 
Erzwingung einer zuverläſſigen Kellerkontrolle. 
Graf Poſadowsky meinte beſänftigend, 
das gegenwärtige Geſetz ſei doch nicht ſo 
ſchlecht, da man die Pantſcher ja erwiſchen 
und ordentlich abſtrafen könne. Der Staats⸗ 
ſekretär konſtatierte ſodann, er ſei überzeugt, 
daß ins Ausland nur reine, unverfälſchte 
Weine gelangen, — übrigens werde die Frage 
einer verſchärften Kontrolle eingehend geprüft 
werden. Als der Staatsſekretär ſeinem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck 
letzten Weingeſetz ein Sachverſtändiger mitge⸗ 
wirkt habe, der aus ſeinem Keller ſelber 
eine Waſſerheilanſtalt machte, lachte das Haus 
verſtändnisinnig. Morgen Fortſetzung. 


Sitzung vom 15. Februar. 

Das Haus nahm den Geſetzentwurf betreffend 
die Ausgabe von V 
50 Mark unverändert in zweiter Leſung gegen die 
Stimmen einiger Mitglieder der Reichspartei und des 
Nationalliberalen Dr. Büſing an. 

Hierauf wurde die Beratung des Etats des 
Reichsamts des Innern fortgeſetzt. Debatte⸗ 
los wurde die von Mitgliedern aller Parteien unter⸗ 


einzelnen Titel vorüber: Hochſee⸗ 


gab, daß beim 


Begründe 


oten Telegr.⸗Adr': Thorner 


ſtützte Reſolution Hitze angenommen, die die 
Regierung erſucht, in einen Nachtrags tat für das 
Internationale Inſtitut für Sozialbi liographie einen 
Beitrag in angemeſſener Höhe einzuſtellen. 

Beim Kapitel „Reichsgeſundheitsamt“ 
wurde auf Vorſchlag des Präſidenten zunächſt die 
Weinfrage erörtert. Hierzu lag u. a. eine Re⸗ 
ſolutlon Baumann (Ztr.) und Gen. vor, die 
unter Bezugnahme auf die letzten Weinfälſchungs⸗ 
prozeſſe baldigſt eine Reviſſon des Wein⸗ 
geſetzes verlangt im Sinne einer Buchkontrolle, 
einer wirkſamen Einſchränkung des Zuchkerwaſſerzu⸗ 
ſatzes und zur Herbeiführung der Deklarationspflicht 
beim Verſchnitt von Weißwein und Rotwein. 

Abg. Baumann begründet die von ihm und den 
Nationalliberalen eingebrachten Reſolutionen. Die 
eingeführte Kontrolle reiche nicht aus; es müſſe eine 
Zwangskontrolle fein, dis ſchon vom Weinberge an⸗ 
fangen müſſe; der gezuckerte Wein müſſe auch dieſe 
Bezeichnung tragen. 

Abg. Ehrhart (Soz.): Die Strafen für die Wein⸗ 
fälſcher müßten verſchärft werden. Seine Partei 
werde für die vorgeſchlagenen Reſolutionen ſtimmen. 

Abg. Schellhorn Matt.) befürwortet die Reſo⸗ 
lutionen im Intereſſe des ſoliden Weinbaues. 

Graf Kanitz (Konſ.): Ohne eine Weinftener werde 
eine wirkſame Kellerkontrolle nicht durchführbar fein; 
er bedauere, für die Reſolutionen nicht ſtimmen zu 
5 — weil ſie nichts von einer Weinſteuer ent⸗ 

ielten. 


Abg. Stauffer (Wirtſch. Vereinig): Es ſei be⸗ 
dauerlich, daß gerade die Männer der Wiſſenſchaft 
Schmierern Rezepte lieferten. Der Pfälzer Weinbau 
habe ſchwer unter der Konkurrenz zu leiden. 


Staatsjekretär Graf poſadowsky glaubt gerade 
darin, daß das beſtehende Weingeſetz eine Handhabe 
biete, die Fälſchungen zu verfolgen, liege ein Beweis, 
daß das Geſetz doch nicht ſo unbrauchbar iſt. Die 
Vorſchriften des Weingeſetzes ſchlöſſen ja zudem nicht 
die Vorſchriften des Strafgeſetzbuches aus, viele Fälle 
fielen unter den Betrugsparagraphen. Man glaube 
nun, die Buchkontrolle, die als ſchwere Beläſtigung 
empfunden werde, hinten herum durch die Weinſteuer 
einführen zu können. Beſſer als eine Aenderung des 
Weingeſetzes ſei die Verſchärfung des Nahrungsmittel⸗ 

eſetzes. So ſchlimm, wie es nach der heutigen Debatte 
(Seinen möchte, ſei es mit unſeren Weinen nicht. (Zu⸗ 
timmung.) Die edlen deutſchen Weine ſeien durch⸗ 
aus Naturprodukte. Uebrigens werden die Regierungen 
ernſtlich erwägen, ob nicht eine verſchärfte Kontrolle 
im Wege der Geſetzgebung oder durch Verordnungen 
im Verwaltungswege notwendig ſei, vor allem im 
Intereſſe des reellen Weinbaues. (Bravo.) 

Weiterberatung morgen. 
Schluß 6 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 15. Februar 1906. 
In fortgeſetzter Beratung des Etats der Handels⸗ 


und Gewerbeverwaltung ſprach ſich Abg. 
Malkewitz (Kons.) für die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes und die Förderung der Innungen aus. 
Weiter wurde die Notwendigkeit der Beſſerung der 
Lage der Heimarbeiter von mehreren Rednern hervor⸗ 
gehoben; auch auf dem Gebiete der Meiſterkurſe und 
der Handwerkerſchulen ſei noch viel zu tun. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freik.) betonte, daß die 
ſoziale Geſetzgebung nicht einſeitig die Intereſſen der 
ie ſondern auch die der Arbeitgeber berückſichtigen 
müſſe. 

Handelsminiſter Delbrück verſprach, den Fragen 
des Befähigungsnachweiſes, der Lehrlingsausbildung, 
die nur durch Meiſter geſchehen dürfe, der Förderung 
der Handwerkskammern, der Beſſerung der Lage der 
Heimarbeiter und den Meiſterkurſen ſeine befondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärten 
Redner aller Parteien, daß ſie dem neuen Miniſter 
Vertrauen entgegenbrächten. 


Auf verſchiedene vorgebrachte Wünſche und An⸗ 
regungen, die ſich beſonders auf die Heimarbeiterfrage, 
die Einführung des kleinen Befähigungsnachweiſes und 
an allgemeine ſozialpolitiſche Fürſorge bezogen, ging 
Miniſter Delbrück nochmals ein und trat dabei der 
mißberſtändlichen Auffaſſung entgegen, als ob er auf 
ſozialpolitiſchem Gebiete anderen Anſchauungen huldige 
als Graf Poſadowsky. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
er bei allen Fragen Tab iaugtahe ſowohl mit den 
Arbeitgebern, als mit den Arbeitnehmern wünſche. 
So richtig es aber ſei: Ohne Arbeiter kein Herr, ſo 
richtig ſei es auch: Ohne geldſpendende In- 
duftrie keine Wehrkraft. 

Nach 5 Uhr vertagte das Haus die Weiter⸗ 
beratung auf morgen früh 10 Uhr. Außerdem: 
Juſtizetat. 


Der Kaiſer in Kiel. Kaiſer Wilhelm iſt, 
wie wir bereits meldeten, am Donnerstag 
3 Uhr nachmittags mit Gefolge im Sonderzuge 
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in Kiel eingetroffen. 
hatten ſich zum Empfange eingefunden: Der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich, Groß⸗ 
admiral v. Köſter, der Stadtkommandent, 
der Polizeipräſident und andere. Der Kaiſer 
begab ſich an Bord des am Bahnhofe liegenden 
Verkehrsboots „Hulda“ und fuhr nach der 
Germaniawerft, wo eine Beſichtigung 
der Werft und des im Bau befindlichen Linien⸗ 
ſchiffes „Deutſchland“ ſtattfand. Darauf be⸗ 
gab ſich der Kaiſer zur Kaiſerlichen 
Werft und nahm dann auf dem Linienſchiff 
„Preußen“ Wohnung. Beim Hiſſen der 
Kaiſerſtandarte auf dieſem Schiffe flaggten die 
im Hafen liegenden Kriegsſchiffe über die 
Toppen. Im Laufe des Nachmittags empfing 
der Kaiſer den Direktor der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie Kapt. z. S. a. D. v. Gru m me und begab 
ſich um 6 Uhr nach dem Königlichen Schloſſe, 
um bei dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich zu ſpeiſen. 

Der Kaiſer und die Automobilſteuer. 
Der Kaiſer, der kürzlich in den Räumen des 
kaiſerl. Automobil⸗Klubs an einem Cſſen, das 
der Repräſentantenausſchuß gab, teilgenommen 
hat, ſoll ſich nach der „Allg. Sport⸗ Ztg.“ bei 
dieſer Gelegenheit über die Automobil⸗ 
ſteuer dahin geäußert haben, auch er habe 
das Empfinden, daß die Steuer in dieſer 
Form kaum durchführbar fein werde, 
denn durch fie würde die Automobilinduftrie 
einen ſchweren Schaden erleiden. Seiner 
Anfiht nach wäre eine einmalige Be⸗ 
ſteu erung, die der Fabrikant zu tragen 
hätte, am gerechteſten. 

Kaiſer Wilhelm und die Karikatur. Die 
unter dem Titel „Lui, devantl'objectiv 


caricaturel* („ Er“ vor dem Objentioglas 


der Karikatur) in Paris erſchienene Sammlung 
von Karikaturenüber dendeutſchen 
Kaiſer war vielfach an der deutſchen Grenze 
angehalten und beſchlagnahmt worden. Der 
Kaiſer hat aber, wie der Finanzminiſter in 
einem vom Kaſſeler „Volksbl.“ veröffentlichten 
Geheimerlaß vom 4. Dezember 1905 an die 
Provinzialſteuerdirektoren mitgeteilt hat, be⸗ 
fohlen, daß von einer Strafverfolgung wegen 
des Inhaltes dieſes Werkes ſowie von ſeiner 
Beſchlagnahme Abſtand genommen werden ſoll. 
— Dieſer Vorgang erinnert an das Beiſpiel 
des alten Fritz, der ein gegen ihn gerichtetes 
Pamphlet niedriger gehängt wiſſen wollte, iſt 
aber auch zugleich ein ſchöner Beweis für die 
wahrhaft vornehme Geſinnung unſeres 
Monarchen, der die kleinen Hunde ruhig 
kläffen läßt. Möchte ſich mancher ein Beiſpiel 
daran nehmen! 

Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung den Antrag betreffend Abänderung des 
Etatsentwurfs für das Reichsſchatzamt 
auf das Rechnungsjahr 1906 angenommen, 
ebenſo den Ausſchußantrag zu der Vorlage 
vom 26. Januar d. Js. betreffend den Ent⸗ 
wurf einer Gerſtenzollordnung. 

Die Wahlrechtsverſchlechterung in Ham⸗ 
burg. Die Hamburger Bürger ſchaft 
bebte Mittwoch abend, nachdem die Do 

emokraten dadurch Obſtruktion zu treiben 

ſuchten, daß ſie bei jedem Paragraphen in der 
Einzelberatung geheime Abſtimmung verlangten, 
den Beſchluß, das ganze Wahlgeſetz 
wieder an einen Ausſchuß zur weiteren 
Beſchlußfaſſung zurückzuverweiſen. 


Kurze Meldungen aus dem Reiche. Der 
preußiſche Geſandte in Sachſen, 
Graf Dönhoff, tritt am 1. Mai in den 
Ruheſtand. Sein Nachfolger iſt Prinz 
Hohenlohe, der bisher Geſandter in Darm⸗ 
ſtadt war. — Die ſächſiſche Wahlrechts⸗ 
reform iſt nach den „Dresd. Neueſt. Nachr.“ 
jetzt entgültig bis zum nächſten Landtag ver⸗ 
tagt. Auch ein außerordentlicher Landtag 
ſolle nicht zuſammentreten. 

— en nn EEE Tem 


Hlgecirus. 


Wenn den Telegrammen aus der ſpani⸗ 
ſchen Hafenſtadt zu trauen iſt, haben ſich die 
Wogen wieder etwas geglättet. 
neuerdings Beſprechungen zwiſchen Radowitz 
und Revoil, ſowie zwiſchen Radolin und Rouvier 
in Paris ſtattgefunden, und daraufhin ſchlägt 
die franzöſiſche Preſſe wieder einen etwas 


Die | Pf. An 
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Auf dem Vahnhofe | weniger kriegeriſchen Ton an. 
die Haltung 
fluß geblieben ſein, daß die „Nordd. Allg. 
31g.“, alſo das anerkannte Organ des Aus⸗ 
wärtigen Amtes in Berlin, mit aller Entſchie⸗ 
denheit den deutſchen Standpunkt wahrte und 
den franzöſiſchen „Bluff“ ſofort ins geziemende 


Es haben 
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Es mag auf 
rankreichs auch nicht ohne Ein⸗ 


Licht ſtellte. Dieſe aufrichtige und ſehr deut⸗ 
liche Sprache hat in Paris einigermaßen ver⸗ 
blüfft, wie man geſehen hat, und das ſchadete 
nichts. Es iſt jetzt davon die Rede, daß die 
franzöſiſche Regierung von ihrer Forderung be⸗ 
züglich der Polizei ſchon einiges nachlaſſen will, 
— vielleicht iſt es doch nicht ſo unmöglich, 
ins Reine zu kommen, wie das in den letzten 
Tagen ſchien. Nicht unintereſſant iſt die Mel⸗ 
dung, daß der Vertreter Frankreichs in Tanger, 
der bekannte Herr Taillandier, demnächſt 
von ſeinem Schauplatz abberufen werden ſoll. 
Der „Berl. Lokalanz.“ verbreitet dieſe Meldung 
und führt als Grund das eigenmächtige Vor⸗ 
gehen des Geſandten an. Herr Taillandier 
habe mit dem Grafen Tattenbach eine Zu⸗ 
ſammenkunft gehabt, ohne vorher in Paris 
ſich entſprechende Weiſungen geholt zu haben. 
Das klingt ja nun allerdings nicht gerade 
beſonders deutſchfreundlich, aber es iſt merk⸗ 
würdig, daß eine Konferenz ſtattgefunden haben 
ſoll, die doch von Bedeutung geweſen wäre, 
ohne daß die findigen Preßvertreter in 
Algeciras davon Wind bekommen hätten. Die 
Meldung iſt ganz neu; von einer Zuſammen⸗ 
kunft des Grafen Tattenbach mit Herrn 
Taillandier iſt bisher nicht das Mindeſte 
bekannt geweſen, und wir können auch nicht 
recht daran glauben. Wenn die re 
des Geſandten erfolgt, der mit dazu bei 
getragen hat, die Angelegenheit im; 
Delcaſſes zu verwirren, ſo wird dieſe Ab⸗ 
berufung wahrſcheinlich einen ganz anderen 
Branche, als den genannten.. Und wie 
fie zu euten iſt, das muß abgewartet werden! 


* 

Anſchließend bringen wir folgende Meldungen, 
die den Stand der Verhandlungen in 
intereſſanter Weiſe beleuchten: 

Ueber die Möglichkeit, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten auf der Marokko- 
Konferenz eine Vermittlerrolle ſpielen 
könnten, wird aus Waſhington telegraphiert, 
man glaube dort, daß zwiſchen den extremen 
Anſichten Frankreichs und Deutſchlands ein 
mittlerer Boden vorhanden iſt, auf dem beide 
zuſammengebracht werden können. Bot⸗ 
ſchafter White wird ſich bemühen, dies 
zuſtande zu bringen, wenn Ausſicht auf Er⸗ 
folg beſteht. Dieſe Hoffnung beruht auf der 
Tatſache, daß Amerika eine neutrale Stellung 
gerade hinſichtlich der Fragen einnimmt, über 
die Frankreich und Deutſchland jetzt ſtreiten. 
— Ein engliſches Blatt gibt eine völlig falſche 
Darſtellung des deutſchen Standpunktes im 
gegenwärtigen Stadium der Frage und knüpft 
daran ſofort eine Verdächtigung Deutſchlands. 
Wir erhalten darüber folgenden Drahtbericht 
aus London: Der Berliner Korreſpondent der 
„Daily Mail“ telegraphiert, er erfahre von 
autoritativer Seite, daß die deutſchen Vertreter 
in Algeciras Inftruktionen erhielten, jeden 
Plan aufs äußerſte zu bekämpfen, der die 
verſchiedenen Mächte verhindern würde, über 
geſonderte Diſtrikte in Marokko die Polizei⸗ 
Ueberwachung auszuüben. Deutſchland 
verlange die Polizei ⸗Ueber⸗ 
wachung des Landes bei Ceuta, um 
Gibraltar zu neutraliſieren. Das Blatt bemerkt 
dazu, dies ließe vermuten, daß das Ziel 
Deutſchlands ſei, neue Verwicklungen zu 
ſchaffen und ſchließlich eine Flotten⸗ und 


Kohlenſtation an der Küſte von Marokko zu 
erlangen. 


a 
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* Zur Kriſis in Ungarn. Ein Telegramm 
der „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Wien 
kündigt die Auflöſung des ungariſchen Reichs ⸗ 
tags für den 19. W an. Ueber die 
Modalitäten der Auflöſung wird noch in Wien 
beraten. — Graf Apponyi erklärte in einer 


Me. 


Anſprache an eine Deputation der Stadt 
Nagybanya, die ihm und andern Führern der 
Koalition das Diplom als Ehrenbürger über⸗ 
brachte, er glaube, es nahe der traurige 
Augenblick, 
die Preßfreiheit und das Verſammlungsrecht 
verletzt werden würde. Er hoffe, daß die 
Nation dieſe Prüfung tapfer beſtehen und die 
öffentlichen Freiheiten, falls ſie unterdrückt 
werden ſollten, wieder erlangen werde. 


Die deutſche Marokko-Politik und die ungariſche 
Koalition. Ein Telegramm aus Paris an die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet, die Pariſer Preſſe begrüße mit 
beſonderer Befriedigung eine aus Anlaß der Marokko⸗ 
Konferenz gegen Deutſchland gerichtete 
Kundgebung der ungariſchen Koalition. 
Wie dem „Ungariſchen Telegraphen ⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ aus ungariſchen Regierungskreiſen gemeldet 
wird, hat man dort von ſolchen Kundgebungen der 
Koalition keinerlei amtliche Kenntnis, und man zweifelt 
um ſo mehr daran, daß ſolche Kundgebungen von der 
Koalition ausgegangen ſeien, als deren Führer Franz 
Koſſuth und Graf Julius An drajjy in der 
Oeffentlichkeit ſich ſtets als Verfechter der 
Dreibundpolitik bekannt haben. Sollte eine 
ſolche Nundgel ung dennoch im Namen der Koalition 
ergan en ſein, jo müſſe man annehmen, entweder, daß 
die F hrer der Koalitionsparteien auch in der aus⸗ 
wärtieen Politik eine ihrer vergangenen wider: 
ſprahende Haltung eingenommen haben, oder 
daß einzelne Politiker aus dem Koalitions⸗ 
lager den Namen der Koalition bei den bezüglichen 
Kundgebungen mißbraucht haben. Im übrigen 
ſprächen dieſe Kundgebungen, wie aus dem erwähnten 
Telegramm hervorgeht, von einem Bruche zwiſchen 
Ungarn und der Dynaſtie. Wenn das richtig ſei, ſo 
würde ſich dieſe Manifeſtation garnicht gegen Deutſch⸗ 
land richten, ſondern ſie würde einfach einen Akt 
des Hochverrats bedeuten. Die ungariſche Re⸗ 
gierung werde unverzüglich Schritte tun, um zu er⸗ 
mitteln, ob tatſächlich ein ſolches Verbrechen begangen 
m und wenn ja, es mit aller Strenge des Geſetzes 
ahnden. 


Aus dem Zarenreiche. Die ruſſiſche 


Regierung glaubt nunmehr wieder genug Ober- 
waſſer zu haben, um, ohne das Heft aus der 


Hand zu verlieren, einige der längſt ver⸗ 
ſprochenen „Reformen“ bewilligen zu können. 


Wie aus Petersburg telegraphiert wird, 
nahm der Reichsrat ein neues Geſetz an, 


welches über die Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen Beſtimmungen teifft. Unter 


Abſchaffung des Geſetzes vom 25. Oktober 
1905 wird beſtimmt, daß Verſammlungen von 


Wählern erſten Grades ohne Anweſen⸗ 


heit eines Vertreters der Polizei 
ſtattfinden können, nur muß dieſe Behörde 
vorher benachrichtigt werden. Die Wähler 
zweiten Grades ſind befugt, ſich ohne An⸗ 
meldung bei der Polizei zu verſammeln. 
Das neue Geſetz ſoll in der nächſten Woche 


verkündigt werden. — Jetzt denkt man auch 
daran, die durch die Revolution verurſachten 
Schäden ſo weit wie möglich zu heilen, und 
zwar ſoll zunächſt den Grundbeſitzern 


ein Pflaſter auf die Wunde gelegt 
werden. Die Kommiſſion, die unter Vorſitz 
des Reſchsratsmitglieds Golubew I Unter⸗ 


ſuchung der durch die revolutionären Bauern 
derſtörten Güter im Innern des Reiches 
eingeſetzt iſt, hat zahlreiches Material ge⸗ 
ſammelt. Im ganzen ſind 1800 Güter zer⸗ 
ſtört. Der Schaden beträgt 34 Millionen 
Rubel. Die Kommiſſic, ſchlägt auf Antrag 
der Geſchädigten um Sch enerſatz vor, ihnen 
Darlehen gegen geringe Zinſen auf längere 
Friſt zu gewähren, währe o einige Mitglieder 
der Kommiſſion unbedingt für volle Ent⸗ 
ſchädigung in bar plädieren. Höchſte 


Zeit iſt es, daß etwas zur Linderung der Not 


getan wird, denn ſchon mehren ſich täglich die 
Klagen aus dem Innern Rußlands über die 
Hunger s not. Die urſprünglich ange 
wieſenen Mittel zur Linderung des Elends der 
Landbevölkerung haben ſich längſt als zu 
klein erwieſen. Infolgedeſſen ſind der Ver⸗ 
pflegungskommiſſion unter Vorſitz des Ge⸗ 
hilfen des Miniſters des Innern Watatzi neue 
Geldmittel angewieſen worden, und zwar im 
ganzen 1 246 541 Rubel. 


Taillandiers Amtsenthebung. Der lang⸗ 
jährige Freund und Schildknappe Delcaſſes 


wird von ſeinem marokkaniſchen Wirkungskreis 


‚gelamte Amurküſtengebiet, 


der chine 


abtreten und anderweit in den Dienſten der 
franzöſiſchen Diplomatie verwendet werden. 
Einem der Beiräte Revoils in Algeciras iſt 
der fortan beſonders wichtige Poſten in Tanger 
reſerviert worden. Als letzter Anlaß der Abbe⸗ 
rufung Taillandiers gilt ein Beſuch, den dieſer 
langjährige Vertraute Delcaſſes jüngſthin dem 
Grafen Tattenbach in Algeciras abſtattete, 
ohne vorher die Zuſtimmung der Pariſer Re⸗ 
gierung eingeholt zu haben. 5 

* Die fremdenfeindliche Bewegung in 

ina. Die neu erwachte Regſamkeit, von 
der zurzeit das Reich der Mitte unbeſtreitbar 
beſeelt iſt, erwecht in Petersburg Be⸗ 


unruhigung. Wie man von dort telegraphiert, 


will man in Regierungskreiſen von chineſiſchen 
Abſichten auf zur ruſſiſchen Macht⸗ 
ſphäre gehörende Territoren erfahren haben. 


China ſoll ſich mit dem Gedanken tragen, das 


das durch den 
ertrag von Aigun im Jahre 1858 an Ruß⸗ 
fiel, zu annektieren. Die ruſſiſche Re 


gierung gedenkt energiſche Gegenmaß⸗ 


regeln 1 treffen; es ſoll, wie verlautet, an 


neuer 


Befeſtigungen angelegt ſowie eine be⸗ 
ſondere fibirife = 


Armee formiert werden. 


wo der Reichstag aufgelöſt und 


ſch⸗ruſſiſchen Grenze eine Anzahl 


— — 
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Briefen, 15. Februar. In unſerer Stadt 
follen in der Zeit vom 19. Februar bis 3. 
März Meiſter kurſe für das Tiſchler⸗ und 
Schmiedehandwerk abgehalten werden. Zu 
dieſem Zweck hat die Stadt auf eigene Koſten 
Räume im Vereinshauſe und im Hotel 
Makowski gemietet. Die übrigen Koſten trägt 
der Staat. 

Rehhof, 15. Februar. Ein entjegliches 
Unglück hat ſich vorgeſtern in der Familie 
Oſtrowski in Schinkenland bei Rehhof ereignet. 
Die Frau verließ die Wohnung, um Waſſer 
zu holen und ließ ihr 2 jähriges Kind ohne 
Aufſicht zurück. Dasſelbe kam mit ſeinen 
Kleidern der glühend heißen Ofentür zu 
nahe, ſo daß ſie Feuer fingen. Als die 
Mutter auf das Geſchrei ſchnell herbeieilte, bot 
ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick. Geſicht, 
Arme und Bruſt des Kindes waren mit tiefen 
Brandwunden bedeckt. Aerztliche Hilfe konnte 
keine Rettung bringen; das Kind verſtarb nach 
einigen queioollen Stunden. 

Elbing, 15. Februar. Das Bankgeſchäft 
„Elbinger Privatbank“ A. Hergt in 
Elbing geht an 1. April d. J. ein. 

Dt. Eylau, 15. Februar. Eine be⸗ 
dauerliche 
einem hieſigen Techniker. Er wollte ſeine ver⸗ 
letzte Hand mit Karbolwaſſer heilen. Statt der 
Flaſche mit Karbolwaſſer ergriff er eine Flaſche 
mit reiner Karbolſäure. Er verbrannte ſich 
die Hand dermaßen, daß ihm drei Finger ab⸗ 
genommen werden mußten. — Mit der 
Ukeleifiſcherei im Geſerichſee iſt jetzt 
begonnen. Der erſte Zug ergab einen Fang 
von 60 Tonnen zu 200 Kilogramm. 

Sensburg, 15. Februar. Ein Groß⸗ 
feuer äſcherte in Peitſchendorf drei Wirt⸗ 
ſchaften ein. 

Inſterburg, 15. Februar. Herr Leo 
Podßus verkaufte das Etabliſſement „Flor a⸗ 
garten“ an die Aktiengeſellſchaft Bürgerliches 
Brauhaus, vorm. F. A. Fritſch, für 110 700 


Mark. 

Argenau, 15. Februar. In der Nacht vom 
13. zum 14. wurden in Parchanie⸗ Parzellen zwei 
Schweine und eine Anzahl Hühner geſtohlen. Der 
hieſige berittene Gendarm Handke ermittelte die Diebe 
in den Arbeitern Mruszinski und Falgowski aus 
3 u. Betten die 0 ver 3 ae 

eich geſchlachtet und das vergraben. } 

— ſie beobachtet eee a are 


Pakoſch, 15. Februar. Eine Zigeuner 


bande hat nachts aus Rache das Gehöft des 
allein im Walde wohnenden Fiſchers Johannes 
in Römershof in Brand geſetzt. Die Bande 
verlangte in der Nacht von Johannes Futter 
für ihre Pferde. Als J. dieſes aber nur 
gegen Bezahlung verabfolgen wollte, drohten 
fie und gaben noch Revolverſchüſſe auf ihn 
ab, jedoch ohne zu treffen. J. flüchtete in ſeine 
Wohnung, und kurze Zeit darauf brannte das 
Gehöft. Die Zigeuner ſind flüchtig. 
Schneidemühl, 15. Februar. Der 
Diebſtahl von Eiſenbahn material 
durch den Bahnmeiſter Belke hatte eine 
erneute Anklage gegen Frau Belke wegen 
Beihilfe zur Folge. Es wurde dieſerhalb 
am Mittwoch vor der Strafkammer verhandelt. 
Frau Belke war in der Schwurgerichtsver⸗ 
handlung am 30. September nach 14 tägiger 
Prozeßdauer freigeſprochen worden, Bahnmeiſter 
Belke erhielt 5 Jahre 2 Monate Gefängnis. 
Am 27. Oktober wurde dann Frau Belke 
erneut in Unterſuchungshaft genommen. Sie ſoll 
ihrem Mann Beiſtand geleiſtet und ihm die 
Vorteile ſeiner Unterſchlagungen ſichergeſtellt 
haben. Am 22. März 1904 hat ſie von der 
Reichsbank in Berlin 56 300 Mark abgehoben, 
die auf ihren Namen dort hinterlegt waren. 
Ueber den Verbleib dieſer Summe will ſie 
nichts wiſſen. Ihr Mann habe ihr den Auf⸗ 
trag gegeben, nach Berlin zu fahren, und das 
Geld abzuheben. Sie habe ihrem Manne 
das Geld dann gegeben, wo er es unterge⸗ 
bracht, das ent iehe ſich ihrer Kenntnis. Ihr 
Mann habe ſie nie in geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten eingeweiht, ſie habe ihrem Manne 
vertraut und die ihr vorgelegten Schriftſtücke 
unterſchrieben; er hätte ihr ihr Todesurteil 
zur Unterſchrift vorlegen können, ſie würde 
es unterſchrieben haben. Sie habe völlig 
unter dem Einfluſſe ihres Mannes geſtanden. 
Die Strafkammer kam dennoch zu einer 
Verurteilung zu 6 Monaten Gefängnis. Das 
Gericht iſt der Ueberzeugung, daß die Ange⸗ 
klagte ſehr wohl gewußt hat, daß die Gelder, 
die ſie von der Reichsbank abgehoben, auf 
un rechtmäßige Weiſe erworben 
ſein müſſen. Sie wiſſe auch jetzt noch, wo 
ſich das Geld befindet. Sie hält es verſteckt 
und will es ihrem Manne, wenn er aus dem 
Gefängnis kommt, zu gute kommen laſſen. 
Belke hatte für 841 277 Mk. Eiſen unter⸗ 
ſchlagen. a 2 
Liſſa, 15. Februar. Die Bohrver⸗ 
ſuche nach Braunkohle, die im vor. 
Jahre dicht vor den Toren unſerer Stadt vor⸗ 
eng wurden, werden von Erfolg gekrönt. 


e Stadt hat darum 20000 Mn. in ihren dies⸗ 


Verwechſlung paſſierte 


jährigen Etat eingeſtellt, um weitere Bohr⸗ 
verſuche vornehmen zu laſſen. 

Schroda, 15. Februar. Der Beſitzer 
der „Plantage“ ließ geſtern in ſeinem Garten 
Baumſtämme fällen. Dabei ſtürzte ein Baum 
wider Erwarten in eine andere Richtung und 
zwar ſo unglücklich, daß die Zweige mehrere 
Perſonen mit voller Wucht trafen. Dem 
Schulknaben Popiolek wurde der Schädel 
gejpalten; er mußte in faſt hoffnungsloſem 
Zuſtande in das Krankenhaus aufgenommen 
werden. 

Rogaſen, 15. Februar. In der Nacht iſt 
auf der Strecke am Chauſſeeübergange bei 
Tarnau das Gefährt eines Geſchirrhändlers 
aus Kolmar, welcher vom Jahrmarkt aus 
Scholken zurückkehrte, durch einen Güterzug 
überfahren worden. Das Pferd wurde 
getötet und der Wagen zertrümmert, während 
der Beſitzer des Fuhrwerks zur Seite ge⸗ 
ſchleudert wurde und einen Armbruch und 
Schädelverletzungen erlitt. 

Gneſen, 15. Februar. Die Ziehung der 
diesjährigen Gneſener Pferdelotterie 
findet nicht wie früher erſt im Herbſt, ſondern 
ſchon am 25. April d. J. ſtatt. 

Poſen, 15. Februar. Gegen die In⸗ 
fanteriſten Geppert und Roſinski vom 
150. Infanterie - Regt. in Oſtrowo, die im 
Januar wegen Ermordung des Ackerbürgers 
Glapa nnd Mordverſuchs an deſſen Sohne 
Anton Glapa vom Kriegs gericht zum Tode 
verurteilt wurden, iſt auf die Berufung der 
Verurteilten die Verhandlung vor dem Ober⸗ 
krlegsgericht des 5. Armeekorps auf den 
7. März feſtgeſetzt worden. 

Poſen, 15. Februar. Auf einem Neubau 
der Kronprinzenſtraße füllten die Arbeits⸗ 
burſchen Trybus und Kryniewiak geſtern 


nachmittag eine Flaſche mit ungelöſchtem Kalk, 


goſſen Waſſer hinein und warfen ſie dann 
über den Bauzaun in eine Schar ſpielender 
Kinder, wo ſie explodierte. Ein 5 Jahre 
und ein 2½ Jahre alter Knabe wurden an 
Geſicht und Augen verbrannt. 
n 


Thorn, 16. Februar 


— Zur Silberhochzeitsfeier des Kaiſer⸗ 
paares. 


2 555 88 ter 8 
Ihrer Kerlchen ud Kön n eiefenten 


bekannt: 


wird am Dienstag, den 27. Februar, abends 
8 ½ͤ Uhr, in den oberen Sälen des Artushofes 
ein allgemeiner Feſtkommers veranſtaltet werden. 
Der Aufruf dazu wird in der nächſten Woche 
ergehen. Außerdem wird zur allgemeinen Be⸗ 
flaggung und Illumination der Gebäude auf⸗ 
gefordert werden. 

— Militäriſche Perſonalien. Oberſi⸗ 
leutnant Oehme im Ariegsminifterium mit der 
Führung des 4. Ulan.⸗Reg. beauftragt. 
berjtleutnant Hermes, Kommandeur des 15. 
Fußgart.⸗Reg. zum Oberſten, Major Freytag 
in Thorn zum Oberſtleutnant befördert. Im 
Beurlaubtenſtande zu Leutnants der Reſerve 
befördert Dommes⸗Thorn, Riebold⸗Danzig, 
Ennulat⸗Thorn und Schwanbeck⸗Thorn. 

— Perſonalien. Der Regierungs⸗ und 


Forſtrat Kleyenſteuber iſt vom 1. März d. Is. 


ab von der Regierung zu Merſeburg an die 
Regierung zu Marienwerder verſetzt und wird 
von dieſem Zeitpunkte ab die Geſchäfte 
des Forſtratsbezirͤks Marienwerder Tuchel 
übernehmen. 

— Namensänderung. Der Name des 
zum Gutsbezirk Lonkorsz gehörigen Gutes 
Mszin im Kreiſe Löbau iſt in Friedrichsberg 
abgeändert worden. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzialland⸗ 
tag, der am Dienstag, den 20. Februar zu 
einer viertägigen Sitzung zuſammentritt, wird 
ſich mit der Errichtung eines Frauen⸗Blinden⸗ 
heims in Königsthal zu beſchäftigen haben, 
für das bekanntlich 100 000 Mark gefordert 
werden. Zu weiteren Chaufjeeneubauten wird 
1 Million Mark verlangt, wovon jährlich nicht 
mehr als 300000 Mk. verausgabt werden 
ſollen. Zur Unterſtützung von Kleinbahn⸗ 
Unternehmungen ſollen weitere 500 000 Mark 
bereitgeſtellt werden, nachdem der bisherige 
Kredit von 3 Millionen Mark bis auf 
107 975 Mark erihöpft iſt. Die Ausdehnung 
der Verſicherung auf das mobile Eigentum 
macht für die Weſtpreußiſche Feuerſozietät die 
Anſtellung eines beſonderen Direktors mit 
größerem Beamtenperſonal erforderlich. Die 
Sozietät ſoll in dem früheren Heim der Weſt⸗ 
preußiſchen Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung 
in Danzig, Neugarten 2 untergebracht werden. 

— Provinzialverband der Provinz Welt: 
preußen. Nach dem Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Angelegenheiten 
des Provinzialverbandes der Provinz Weſt⸗ 
preußen für das Rech 


die Ausſtattung eines Zimmers im Palais 


des Kronprinzen im gauge f Stile, die 


fertiggeſtellt und wohlgelungen iſt, rund 25 000 


wovon 17 500 MR. bereits vergusgabt find. 


nungsjahr 1905 RR 


— In der Wohlfahrtsiotterie wurde 
gezogen: Ein Gewinn von 75000 Mk. auf 
Nr. 17057, ein Gewinn von 50000 Mk. auf 
407 132, ein Gewinn von 15000 Mk. auf 
Nr. 266 113. 

— Die Handelshochſchule der Oftmark 
wird, wie die „Danz. N. N.“ ſchreiben, immer 
mehr umworben und wer ſie haben will, wird 
zugreifen müſſen. In Breslau haben nach der 
einmütigen Kundgebung der ſchleſiſchen Handels⸗ 
kammern für die Angliederung einer Handels⸗ 
abteilung an die Techniſche Hochſchule jetzt auch 
Stadtverordnete und Magiſtrat ihrer Sympathie 
für dieſen Gedanken Ausdruck gegeben. Der 
Breslauer Oberbürgermeiſter hat gemeinſame 
Anträge des Magiltrats und der Handels⸗ 
kammer an die Regierung in Ausſicht geſtellt. 
— Nun regt ſich auch Poſen. Mit Hinweis 
auf die Vorarbeiten in Danzig, Königsberg 
und Breslau reklamiert die „Poſener Zeitung“ 
die öſtliche Handelshochſchule für Poſen, rühmt 
die nationale Wirkung ſolcher Anſtalt, die gute 
Lage Poſens und ſchilt auf die „arge Ver⸗ 
nachläſſigung der eigenen Intereſſen“, weil 
nicht ſchon früher Schritte getan ſeien. 

— das Ende des Trakehner Schul⸗ 
prozeſſes. Das freiſprechende Urteil des 
Landgerichts Berlin I, das dieſes in der 
vorigen Woche gegen den angeklagten Lehrer 
Nickel im Wiederaufnahmeverfahren gefällt hat, 
iſt inzwiſchen rechtskräftig geworden, da die 
Staatsanwaltſchaft innerhalb der ſiebentägigen 
Friſt keine Reviſion eingelegt habe. Dadurch 
iſt nun das Ende des gerichtlichen Verfahrens 
herbeigeführt worden. 

— Thorner Reiſende in Gefahr. In 
Lebensgefahr haben die Reiſenden des D-Zuges 
56, darunter auch verſchiedene Thorner, ge⸗ 
ſchwebt, der am Mittwoch 12 Uhr 35 vom 
hieſigen Hauptbahnhof abging. In der Nähe 
von Schwiebus begegnete dem D-Zug ein 
Güterzug. Plötzlich erhob ſich ein Klingen 
und Klirren. Eine Anzahl Scheiben der 
Durchgangskorridore zerſplitterte in 
tauſend Stücke. Ein Fenſter wurde 
knallend ſamt dem Rahmen herausgeriſſen. 
Nur einem glücklichen Zufall war es zu 
danken, daß niemand von den Paſſagieren 
im Durchgang ſtand. Der Glasſplitterregen 
überſchüttete die Inſaſſen und fügte einem 
der Reiſenden eine leichte Winde am 
Kopfe zu. Soweit es ſich feſtſtellen ließ, iſt 
das Unheil durch ein überſtehendes Brett 
entſtanden. Der Vorfall erhält für die Bahn⸗ 


verwaltung die dringende Mahnung, ſorgfältiger 


bei der Ladun⸗ 
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mach 
Nach amtlicher Meldung ſind wegen 
häufung in Golonoy und Warſch au 
über dieſe Stationen hinaus nach den hinter⸗ 
gelegenen ruſſiſchen Bahnen beſtimmte Sendungen 
bis auf weiteres nicht anzunehmen, im Rollen 
befindliche aufzuhalten und den Verſendern 
zur Verfügung zu ſtellen; ausgenommen ſind 
Eilgüter, lebende Tiere und leicht verderbliche 
Güter. Verantwortung für rechtzeitige Lieferung 
lehnt die Warſchau⸗ Wiener Bahn ab. — 
Grajewo meldet: Von neuem iſt gejperrt 
Verkehr für Frachtgut 1. auf Strecke Konotop⸗ 
Pirogowka der Moskau⸗Kiew⸗Moron Bahn 
und den über Konotop hinausgelegenen 
Stationen, 2. mit Station Kaſtornaja der 
Moskau⸗Kiew⸗Woron » Bahn und hinterge⸗ 
legenen Stationen, 3. über Romny mit der 
Libau⸗Romnybahn. 

— Verein deutſcher Kaufleute. Der 
Ortsverein Thorn feiert am Sonnabend, den 
17. d. Mts., abends 9½ Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe ſein 5. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines 
Herrenabends. 

— Die Thorner Liedertafel feiert am 
Sonnabend, den 17. d. Mts., in den Sälen 
des Arturshofes ihr zweites Wintervergnügen. 

— Der Dffizianten - Begräbnisverein 
hielt geſtern ſeine Jahresverſammlung ab. 
Der Kaſſenbericht ergibt eine Geſamteinnahme 
von 3467,99 Mk. und eine Ausgabe von 
2946,14. Mk. Das Vereinsvermögen beträgt 
17 388,39 Mk. gegen 16 756,65 Mk. im 
Vorjahre. In den Vorſtand wurden die 
Herren: Hirſchberger, Knaak, Meinas und 
Wendel wieder⸗ und Herr Dlkiewicz neuge⸗ 
wählt. Mit der Prüfung der Jahresrechnung 
wurden die Herren Philipp, Olbeter und 
Olkiewicz beauftragt. 

— Einen Vortrag hält am nächſten Sonn⸗ 
tag im großen Saale des Schützenhauſes der 
Schriftſteller und Pſychologe Herr Heinz 
Heyny aus Berlin über: „Eine neue Denk- 
weiſe“ oder das „Unbewußte und Unverſtandene 
im Menſchen“. Das „Schneidemühler Tage⸗ 
blatt“ berichtet über den dort von Herrn Heyn) 
gehaltenen Vortrag folgendes: Mit zündenden 
Worten und einer natürlich⸗ſchlichten von jeder 
Uebertreibung freien Vortragsweiſe gelang es 
Herrn Heinz Heyny, die Anweſenden bis zur 
letzten Minute zu feſſeln. Aber mehr noch war 
es der Inhalt der Stoff des Vortrages, welcher 
die Hörer geradezu in Erſtaunen ſetzte und 
alle Erwartungen übertraf. Denn was man 
vernahm, klang wie die Offenbarung eines 
neuen Lebens! Nicht eines Lebens in ferner 


Zukunft oder im Jenſeits, ſondern unſeres 


gegenwärtigen Lebens. Der Vortragende zeigt, 
wie es jeder in der Hand hat, durch Aus- 


Guter 


bildung der allen Menſchen innewohnenden, 
bisher unbewußten und unverſtandenen ge⸗ 
waltigen Kräfte des Willens und des Geiſtes 
alle Vorteile des Lebens zu erlangen. An 
zahlreichen Beiſpielen aus dem täglichen Leben 
gab Redner eine natürliche Erklärung der den 
meiſten Menſchen oft myſteriös ſcheinenden 
Vorgänge im Schlaf und Traum, über Spuk, 
Geiſter und Aberglauben. Es war keiner unter 
den Anweſenden, der ſich den eindrucksvollen 
Ausführungen des Vortragenden verſchließen 
konnte. Reicher Beifall und warme Aner⸗ 
kennung belohnte den Redner. 

= — Zum Inkrafttreten des neuen 
ruſſiſchen Zolltarifs. Die Direktion der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn hat ſich auf Er⸗ 
ſuchen der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 
damit einverſtanden erklärt, daß in der Zeit 
vom 19. bis Ende Februar d. Is. zwiſchen 
Thorn und Alexandrowo außer den drei regel⸗ 
mäſſigen Güterzugpaaren noch drei weitere 
Güterzugpaare bei Bedarf gefahren werden. 
Auch die Zollbehörde von Alexandrowo iſt mit 
der vermehrten Ablaſſung von Güterzügen auf 


der Strecke Thorn⸗Alexandrowo einverſtanden. 

— Aus dem Theaterbureau. Für Sonnabend 
iſt eine beſonders reichhaltige und luſtige Vorſtellung 
angeſetzt. Im vorigen Jahre wurde das bekannte 
Luſtſpiel „Im weißen Röß'l“ mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und dieſes Jahr veranſtaltet die Direktion 
eine Wiederholung und fügt auch noch die Fortſetzung, 
ebenfalls ein abendfüllendes Luſtſpiel: „Als ich 
wiederkam“ hinzu. Beide Stücke werden alſo an 
demſelben Spielabend gegeben. Die Vorſtellung beginnt 
ausnahmsweiſe ſchon um 7½ Uhr und wird trotz der 
beiden Stücke nicht über die Gebühr ausgedehnt 
werden, da der Dekorationswechſel kurze Pauſen geſtattet. 
Die famoſe Rößl⸗Wirtin ſpielt Frl. Stahl, den Ober⸗ 
kellner und ſpäteren Rößl⸗Wirt Herr Rüthling. Das 
ganze Perſonal iſt beſchäftigt. Den Rentier Wieſeke, 
der im 1. Akt von triefendem Regen pudelnaß wird, 
ſpielt unſer Komiker Herr Kronert. — Sonntag das ſchon 
längſt vorbereitete Fuldaſche Luſtſpiel: „Die Zwillings⸗ 
ſchweſter“. Die Titelrolle iſt mit Frl. Stahl beſetzt, 
die männlichen Hauptrollen haben die Herren Weigel und 
Rüthling. Nachmittag „Käthchen von Heilbronn“, (zu 
halben Kaſſenpreiſen). 

— Gefunden wurde ein Viertel Bier. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 


wurden 4 Perſonen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,86 Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. — Eistreiben. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur . 2, niedrigſte — 2, 
Wetter trübe. Wind weſt. Luftdruck 755. 
Ganz ſchwaches Eistreiben. 


Stadttheater. 
8 m ? N 
von Adolf Wilbrandt. 


Geſtern nahm Maria Pospiſchil von uns 
Abſchied. Schade! Selbſtverſtändlich darf man 
nicht ſo hoch hinaus wollen, eine ſo allererſte 
Künſtlerin, wie unſern letzten Gaſt, dauernd 
auf unſerer Bühne zu ſehen, aber mancher 
Theaterbeſucher würde doch gewünſcht haben, 
Frl. Pospiſchil auch in einer Rolle kennen 
gelernt zu haben, die nicht wie die drei, in 
denen ſie bei uns auftrat, ſich an den äußerſten 
Grenzen der Leidenſchaften dewegen, hätte 
den Gaſt auch einmal warme, innige Herzens⸗ 
töne anſchlagen hören, Töne, bei denen, wenn 
ſie auftauchen, nicht gleich wieder im nächſten 
Augenblick eine ſchrille Diſſonanz den 
träumeriſchen Moll ⸗ Akkord zerſtört. Aber 
auch ſo wird der tiefe Eindruck, den die 
Künſtlerin bei uns hinterließ, nicht ſo leicht 
verwiſcht werden. Ihre Meſſalina war eine 
geniale Leiſtung. Nicht in jedem Punkte ein⸗ 
wandsfrei — gewiß nicht — aber man muß 
ſie durch die Brille des Pedanten anſehen, 
um ſich durch die Fehler auch nur im geringſten 
beeinfluſſen zu laſſen. Die Meſſalina unſeres 
Gaſtes war groß erfaßt und groß durchge⸗ 
führt, eine künſtleriſche Schöpfung, die tief 
aus dem Innern kam und nach außenhin 
durch alle jenen kleinen Nuancen vervollſtändigt 
wurde, die nur dem zur Verfügung ſtehen, der 

ch in ſeine Rolle vollmommen hineingelebt hat. 
125 Pospiſchil glänzte auch geſtern abend durch 
alle die Vorzüge, die wir bereits an ihr rühmen 
konnten, in einzelnen Momenten aber übertraf 
ſie ſich ſelbſt. Erwähnt ſei nur die Szene des 
4. Aktes, wo ſie an der Bahre des toten 
Marcus, ihres geliebten Marcus, herantrat, 
begierig ſein Antlitz zu ſchauen und doch 
durchrüttelt von dem inſtinktiven Grauen vor 
dem Tode und allem Toten. Mit abgewandtem 
Antlitz nähert ſie ſich der Bahre, ihre Finger 
berühren das Tuch, das den Toten verhüllt, 
ein Zittern läuft durch ihre Glieder und auf⸗ 
ſchaudernd flieht ſie zurück: „Ich kann keinen 
Toten ſehen!“ Wohl keiner der Zuſchauer wird 
dieſe Szene ſo leicht vergeſſen! Doch das iſt 
nur einer von den vielen beſonders großen 
Momenten, die Frl. Maria Pospiſchil geſtern 
batte. Sie war groß als Herrſcherin, die keinen 
Willen neben dem eigenen kennt, groß als 
wild = begehrliche Buhlin, groß als liebendes 
wie als haſſendes Weib. 

Ueber der Trägerin der Hauptrolle hätte 
ich faſt das Stück vergeſſen. „Arria und 
Meſſalina“ nennt Wilbrandt ſein Trauerſpiel. 
Mit Recht ſtellt er die großherzige Arria vor 
die das Stück beherrſchende Meſſalina. Hier 
der edelſte Typus der Römerin vom Charakter 


das herrſchſüchtige, von 
zur andern, von 
taumelnde Weib. 


und Meſſalina.“ Trauerſpiel in 3. Aufzügen 
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der berühmten Gracchen⸗Mutter Cornelia, dort 
einer Leidenſchaft 
Begierde zum Genuß 
Meſſalina haßt die Arria 
tödlich und liebt ihren Sohn mit gleicher 
Leidenſchaft. Ihre Liebe iſt ſogar noch größer 
als ihr Haß. Um des Sohnes willen iſt ſie 
bereit die Eltern zu ſchonen. Da erfährt 
Arria, weſſen Geliebter ihr Sohn iſt: Meſſalinas, 
der Buhlerin. Der Römerſtolz triumphiert in 
ihr über die Mutterliebe, über den Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb. Sie weiſt ihrem Sohn den 
einzigen Weg, die Schande abzuwaſchen: den 


Tod. Marcus tötet ſich, Meſſalina wird durch 


die Mutter von ſeiner Bahre zurückgewieſen, 
und nun iſt der entarteten Kaiſerin jedes 
Mittel recht, ihre Feindin zu demütigen. Doch 
jie kann den erhofften Triumph nicht feiern. 
Auch im Tode iſt Arria größer und — glücklicher 
als ihre Gegnerin. 


Neben dem Gaſte behaupteter ſich in ehren⸗ 


voller Weiſe vor allen Dingen Frl. Erardi, 
Herr Paulus und Herr Maximilian. 
In kleineren Rollen zeichneten ſich die Herren 
Wehlau, Rüthling, Weigel, Wolffarth und 
Krüger aus. Herr Wehlau ſchuf aus der 
Rolle des Narciſſus durch Spiel und Maske 
einen ſcharf umriſſenen Charakter, während 
Herr Krüger, wie ſchon des öfteren, den Be⸗ 
weis lieferte, daß man auch aus einer unbe⸗ 
deutenden Rolle etwas machen kann. Sein 
Senator Barrea Soranus war ein Kabinett⸗ 
ſtück. M. 
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*Shiffsunfälle. 
Dampfer „Neptun“ aus Esbjerg ift, den in 
der Nordſee aufgefundenen Wrackteilen nach 
zu urteilen, untergegangen und zer⸗ 
trümmert. Über den Verbleib der Mannſchaft 
iſt nichts bekannt. Das Schiff war von Car⸗ 
diff nach der Weſermündung unterwegs. — 
Im Hafen von Konſtantinopel Rollidierten in 
der Nähe der Galatabrücke zwei beſetzte 
Lokaldampfer ſo heftig, daß das eine 
Boot der Chirket⸗Geſellſchaft ſofort ſank, 
während das andere, das der Mahſouſſee⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gehört, auf den Strand geſetzt werden 
mußte. Sämtliche Paſſagiere wurden durch 
herbeigeeilte Boote gerettet. 


Wegen Untreue, Betrugs und 
Bankrotts wurde der Kaufmann Albert 
Feldmann von der Strafkammer in Gör⸗ 
litz zu drei Jahren Gefängnis und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte als 
Verwalter der Konkursmaſſen der Weiß⸗ 
waſſerſchen Firma 250 000 M. veruntreut 
und der Tuchfabrik von Ruffer & Sohn in 
Liegnitz geliehen. Die Summe ging bei 
Ruffers Konkurs verloren. 

* Die 5000. Star ⸗ Operation. 
Aus München wird gemeldet: Herzog 
Dr. Karl Theodor in Bayern vollzog am 
Donnerstag vormittag in ſeiner hieſigen Augen⸗ 
klinik die 5000. Star⸗Operation unter Aſſiſtenz 
des Hofrates Dr. Zenker und im Beiſein 
der bei vielen dieſer Operationen als Aſſiſtentin 
tätig geweſenen Gemahlin des Herzogs. Aus 
dieſem Anlaſſe war die Klinik zur Ueber⸗ 
raſchung des herzoglichen Paares mit Blumen 
geſchmückt, die Stadtgeiftlihkeit und die 
Schweſtern ließen dem Herzogpaare Blumen⸗ 
ſträuße überreichen. 

* Eine Sturmflutkataſtrophe in 
Kolumbien. Wie ein Telegramm meldet, 
veöffentlichen mehrere New. Morker Blätter 
Telegramme aus Guayaquil, wonach 
ſämtliche kolumbiſchen Küſtenſtädte zwiſchen 
Tumaco und Buenaventura durch Flut 
wellen, die durch die jüngſten Erdbeben 
verurſacht worden ſind, zerſtört wurden. In 
der Nähe von Tumaco wurden 90 Leichen 
gefunden. In dem Dorf Guacada ſind 200 
Menſchen ertrunken. Ya 

„Kleine Chronik. In Schönwald bei 
Gleiwitz wurde der Gemeindediener Zap von 
jeiner Frau im Streit mit einem Kartoffel“ 
ſtampfer erſchlagen; die Frau wurde ver⸗ 
haftet. — Geſtern abend 11 Uhr wurde in 
Catanzaro und in der Umgegend eine 
ſtarke Erderſchütterung verſpürt, die 
6 Sekunden andauerte. — Im Diakoniſſenhaus 
gu Kreuznach ſtärb ein junger Mann, dem 
der Pfleger ſtatt Wein Eſſigſprit ein- 
gegeben hatte. Die Unterfuhun it eingeleitet. 
— Die Stadtgemeinde von München be⸗ 
ſchloß, am Wohnhaus Heines eine Ge⸗ 
denktafel anzübringen. — Die erſten 
Waldſchulen im Reichsland beſchloß der 
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Mühlhauſer Gemeinderat einzuführen. — 
„Lloyds Agentur“ meldet aus Port Said, daß 
alle Schiffe durch einen Sandſturm im 
Suezkanal feſtgehalten ſind. — Auf dem 
Anweſen des ehemaligen Reichstagsabgeordneten 
Sartorius wurden auf Anordnung des 
Staatsanwalts die beſchlagnahmten Weine 
in den Musbach gegoſſen. — In einem 
Dorfe bei Halle a. S. ertranken zwei zehn⸗ 
jährige Knaben, als ſie die dünne Eisdecke des 
Dorfteihes betraten. — Durch Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Eiſenbahnzüge auf dem 
Bahnhofe Limoges wurden zehn Perſonen 
ſchwer verletzt. 
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Doch Gefahren in China? 
Peking, 16. Februar. Alle Geſandſchafts⸗ 
wachen ſind gewarnt worden, daß Gefahren 
drohen. Der Sekretär der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beſchaffte für die deutſche Wache eine 
weitere Feldbatterie. 


Breslau, 16. Februar. Eine geſtern in 
Breslau tagende Verſammlung der Brauerei⸗ 
beſitzer und Gaſtwirte von ganz Schleſien 
nahm eine Proteſtreſolution gegen jede 
Erhöhung der Brauſteuer an, die für viele 
Angehörige beider Gewerbe die Vernichtung 
der Exiſtenz bedeute. 


Berlin, 16. Februar. Der Kronprinz er⸗ 
öffnete als Ehrenpräſes der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts Geſellſchaft die heute hier tagende 
Hauptverſammlung der Geſellſchaft und brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer, den oberſten Schutz⸗ 
herrn der Deutſchen Landwirtſchaft aus. Nach⸗ 
dem Graf Schwerin⸗Loewitz den Vorſitz über⸗ 
nommen hatte, wurde mitgeteilt, daß der Ge⸗ 
ſamtausſchuß der Deutſchen Land wirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft anläßlich der Silberhochzeit des 
Kaiſerpaares 40 000 Mk. für die Hilfskafje 
der Beamten der Geſellſchaft geſtiftet hat. 


Berlin, 16. Februar. Der Steuerkommiſſon 
des Reichstags hat der Abg. Dr. am 
Zehnhoff (Zir.) einen vollſtändig neuen Ent⸗ 
wurf des Erbſchaftsſteuergeſetzes mit einer 
umfangreichen Begründung vorgelegt. Die 
vonf ihm vorgeſchlagene Steuer ſucht auf zwei 
Prinzipien, nämlich einer Steuer, die von den 


Einzelanteilen der Erben, und einer ſogenannten 


Nachlaßſteuer, die 


erhoben wird. 

Berlin, 16. Februar. Die Steuerkommiſſion 
des Reichstages berief den Antrag Nachen, 
wonach im Inlande aufgegebene Anſichts⸗ 
poſtkarten mit 2 Pfg. zu beſteuern ſind. 
Staatsſekretär Krätke war gegen den Antrag. 
Nach weiterer Debatte wurde der Antrag mit 
14 gegen 12 Stimmen angenommen. 


Berlin, 16. Februar. Der Selbſtmord 
eines Ehepaares wurde geſtern abend in einem 
Haufe Reinickendorferſtraße entdeckt. Dort 
IR man den Klempner Georg Hennig und 
eine Frau vergiftet vor. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die beiden ihrem Leben freiwillig 
ein Ende gemacht haben. Als Motie wird 
Eiferſucht angenommen. Wegen der Namens⸗ 
gleichheit des Selbſtmörders mit dem vielge⸗ 
ſuchten Rnubmörder kurſierten geſtern im ganzen 
nördlichen Stadtteil die abenteuerlichſten Ge⸗ 
rüchte, die große Menſchenanſammlungen vor 
dem genannten Hauſe hervorriefen. 


Berlin, 16. Februar. Ein Telegram 
aus Windhuk meldet: Am 7. Februar d. J. 
im Patrouillengefecht bei Eendoorn: Gefallen: 
Leutnant Erich Bender, geboren Voerde; 
früher im Füſilier⸗Regiment Nr. 39, Schuß 
Kopf, linke Seite. Gefreiter Walter von 
Santen, geboren zu Glashagen, früher im In⸗ 
fanterie⸗Regiment No. 41, Kopf- und Rückenſchuß 
Reiter Aloys Feldmeier, geboren zu Lengtal, 
früher im Königl. Bayeriſchen 3. Chevauleger⸗ 
Regiment. Verwundet: Reiter Karl Gerold, 
geboren zu Giengen, früher im Kgl. Württem⸗ 
bergiſchen Infankerie⸗Regiment Nr. 120. Ge⸗ 
freiter Andreas Pfeifer, geboren zu Tauber⸗ 
ſcheckenbach, früher im Königlich Bayeriſchen 
13. Infanterie⸗Regimeni, am 12. Februar d. J. 
in Otjoſondu an Typhus und Ruhr ge- 
ſtorben. 


Budapeſt. 16. Februar. Der Reichstag, 
der bis zum 1. März vertagt war, iſt durch 
königliches Handſchreiben für den 19. d. Mts. 
zu einer Sitzung einberufen worden. 


Petersburg, 16. Februar. Der Miniſter 
für auswärtige Angelegenheiten, der Miniſter 
fur Handel und Induſtrie und der Botſchafter 
von Oeſterreich-Ungarn haben einen neuen 
Handels: und iffahrtsvertrag unter⸗ 
zeichnet, der das Abkommen zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland vom 14. 
September 1860 erſetzt. 


Paris, 16. Februar. Beim dritten Wahl⸗ 
gange wurde geſtern Dubois von der Linken 
mit 104 gegen 83 Stimmen, die auf Magnin 


* 


von der ganzen Maſſe 
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fielen, zum Präfidenten des Senats gewählt. 
Bourgeois hatte zugunften Magnis auf jeine 
Kandidatur verzichtet. 


Reims, 16. Februar. Auch hier kam es 
bei den Kircheninventariſierungen zu ſtür⸗ 
miſchen Auftritten. Mehrere hundert Perſonen 
nahmen vor den Kirchen Aufſtellung und 
zeigten den Steuerbeamten gegenüber eine 
feindſelige Haltung, ſodaß dieſe ſich nur mit 
Gewalt einen Weg in die Kirche bahnen konnten. 

Toulon, 16. Februar. Beim Reinigen 
des im Dock befindlichen Kriegsſchiffes 
„CTaſa Bianca“ entſtand in den von Roſt zer⸗ 
freſſenen Panzerplatten ein Leck. Das Schiff, 
mit 200 Matroſen an Bord, begann zu ſinken, 
das Leck konnte jedoch noch rechtzeitig ver⸗ 
ſtopft werden. Drei Matroſen wurden leicht 
verwundet. 


Lyon, 16. Februar. Bei der Station 
Macon entgleiſte der Lyoner Schnellzug. 
Der Zugführer und ein Maſchiniſt find tot, 
mehrere Reiſende ſchwer verletzt. Auch der 
Materialſchaden iſt bedeutend. 


Grammont, 16. Februar. Während der 
Abweſenheit des Ehepaares entſtand in deſſen 
Wohnung, in der ſich ſeine zwei kleinen 
Kinder ohne Aufſicht befanden, Feuer. Bei 
der Rückkehr der Eltern war das eine Kind 
vollſtändig verkohlt, das andere mit lebens⸗ 
gefährlichen Brandwunden bedeckt. 


Algeciras, 16. Februar. Deutſchlands 
Vorſchlag in der Polizeifrage geht angeblich 
dahin, daß der Sultan Inſtrukteure von Mäch⸗ 
ten zweiter Ordnung wählen ſoll. Die Fran⸗ 
zoſen erklären dieſen Vorſchlag für unannehm⸗ 
bar. Der Vertreter einer anderen Nation 
machte nun den Vorſchlag, daß die Polizei von 
Frankreich, Spanien und Italien auszuüben 
ſei und zwar ſolle Italien die Punkte ein⸗ 
nehmen, auf die es Deutſchland am meiſten 


ankomme. 
London, 16. Februar. Aus Porkland in 


Eine deutſche 


Kurszettel der Thorner N 
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Berlin, 16. Februar Febr. 
Privatdiskont .. 3½ 3¼ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,20 
Ruffiiche 5 BL 214,25 | 214C5 
Mechſel auf Warſchan —.— —.— 
3% pat. Reichsanl. unk. 1905 101,30 | 101,25 
3 pst. . 89,25 89,30 
9% pit. Preuß. Konſols 1906 101,40 | 101,60 
3 pg. f a 89,30 | 89, 
re Stadtanleibe . 103,10 | 103,10 
31 . " ” "SR ER - BET az) 
2181 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98,10] 98. 
3 pat. „ 2 1 86,70 | 86,70 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 91,40 91,40 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗R. 80,20 | 80,10 
4/9 pat. Poln. Pfandbr. 94,20 93,90 
Gr. Berl. Straßenbahn. . -» 196,25 | 197, -- 
Deutſche Bank 242,60 242 50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gef. 189,50 | 189 50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,25] 122 25 
Allg. ger | 1 223,60 | 224,50 
Bochumer Gußſtahhll 245,— 46, 

ener Bergban 216,80 | 215,50 

c 245,25 8 

Weizen: loko Newyork 91,5% 92,0 
F 187.50 187.25 
e 188,50 | 189, — 
„ September 1 —.— —.— 

Roggen: Mai 171. — 170,75 
„ Juli 171,— 170,75 


„September N ; N a be er N 
Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard⸗Zinsfuß 6 0%. 


Hirsch'sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


N rf . ert mit der goldenen Medaille 
euer 0 „In Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, Al besuchteste und 
mehrfach ? krönte Fachlehranstaltder Welt. Gegr.1 
Bereits über Schüler ausgebildet. Kurse von k 
— —— am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen 
und Wasch, derei. Stellen Men kostenlos 
te Die Direktion. 


kann. Aber vorjehen muß man ſich auch: 
Nicht zu leicht anziehen und eine Schachtel 
Bir 9 A ächte Sodener Mineral» Paftillen in die 

aſche! Die lutſcht man im 

meidet damit Reizungen der Schleimhäute 
Ale und der Luftwege; man kommt fröhlich heim 
— — und lacht über die anderen, die ohne Vor⸗ 
F ſpazieren gehen und Er⸗ 
3 ältungen mit nach Haufe bringen. Fay's 


ächte Sodener Mineral ⸗ Paftillen find zum 
J ol von 85 Pfg. per Schachtel in allen 


otheken, Drogen» und Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen erhältlich Ba 


Gestern abend 6 Uhr verschied plötzlich am 
- Herzschlage mein geliebter Mann, unser herzens- 
guter Vater, Bruder und Schwager 


Wilhelm Schulz. 


Dieses zeigen tief betrübt an 
Thorn, Schiessplatz, den 15. Februar 1906 


Auguste Schulz und Kinder, 


Die Beerdigung erfolgt Sonnabend nachm. 4½ Uhr 
von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirchhofes aus. 


alen In lun 


Direktion: Garl Schröder 


Sonnabend, den 17. Februar, 
Anfang ausnahmsweiſe 7½ Uhr: 


NN 
im weißen Kü! 
un 
Als ich wiederkam. 


Luſtſpiele in 3 Aufzügen 
v. Osk. Blumenthal u. G. Kadelbyrg. 
Sonntag nachm.: 
Käthchen von Heilbronn. 
Abends: 
Die Zwillingsschwester. 


Dice all 


Mehrfach geäußerten Wünſchen 
entſprechend wird Herr Dr. Rogner- 
Thorn ſeinen 


ist unerreicht 
an Leuchtkraft 
und Haltbarkeit 


Nur echt zu haben bei den Gasanstalten sowis allen Geschäften, 
welche dureh unser Plakat mit dem roten Auer-Löwen kenntlich sind. 


Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft (Auergesellschaft), BERLIN SW.13 


9 In Thorn zu beziehen durch die Städtische Gasanstalt. 3 
R —————— 


r die geehrte Kundſchaft wird gebeten, ſich 

das Haar möglichſt an Wochentagen ſchmeiden 

zu laſſen. An Sonns und Feiertagen iſt der Preis 
erhöht worden. 


Die Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung 
Thorn 


Redegewandte Herren 


können als Kolporteure eintreten 
bei W. Wilak, Buchhandlung, 
Thorn, Coppernicusſtr. 4. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt doch ein O. Frxy bill, Tiſchler· 
meiſter, Mellienſtraße 74. 


Gestern abend 6¼ 


im 44. Lebensjahre. 


21E Stangen 


ausgeboten. 


Konkurvorlahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Fritz Rossmann in Thorn 
(J. Stelter Nachf.), iſt zur Prü⸗ 
fung der nachträglich ange⸗ 
meldeten und noch anzumelden⸗ 
den Forderungen Termin auf 


den 15. März 1000, 


vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Thorn — Zimmer 
37 — anberaumt. 

Thorn, den 12. Febr. 1906. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des ſtädtiſchen Hilfs: 
förſters in Gut Weißhof bei Thorn 
iſt zum 1. April er. neu zu beſetzen. 

Der pp. Beamte hat neben ſeinen 
Funktionen im praktiſchen Dienſt 
die Geſchäfte eines Schreibgehilfen 
des Oberförſters zu verſehen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 
a) Bargehalt: Das jeweilige Ge⸗ 

halt eines im gleichen Dienſt⸗ 
alter ſtehenden Königlich. Hilfs⸗ 
jägers bezw. Forſtaufſehers. 

b) Wohnungsgeldzuſchuß: 10 % 
des jeweiligen Bargehalts. 

e) Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug und das im Revier 
erlegte Nutzwild. 

d) Weihnachtsgratifikation. 
Schreibgehilfenzulage 6 Mark 

monatlich 

f) = rm Kiefernſpaltknüppel jähr- 
1 


Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Geeignete Bewerber, Reſerveober⸗ 
jäger und Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
und eines, von einem approbierten 
Arzt auszuſtellenden Geſundheits⸗ 
atteſtes ſich mündlich oder ſchriftlich 
bei dem ſtädtiſchen Oberförſter Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn 
bis zum 15. März d. Js. melden. 


Thorn, den 14. Februar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Pfandleihhaus 
Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold«= und Silber- 


lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Le 


Uhr entschlief sanft nach 
schwerem kurzen Leiden meine inniggeliebte Frau, liebe 
Mutter und Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Bertha Hohlieldt 


geb. Bomanowski, 


die trauernden Sinterbliebenen. 
Thorn -Wasserwerk, den 16. Februar 1906. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, von dem Städt. Krankenhauses aus 
auf dem altstädt. Kirchhofa statt. 


Ar, 5 5 W N B 8 3 u 
——ññ — — 
Königl. Oberförjterei Schirpitz. 

Am Mittwoch, den 21. Februar 1906, von vorm. 9 Uhr ab, 
werden in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz aus Karſchau, Jagen 4a: 
Irm Spaltknüppel, 22 Stockholz I., 
Knüppel; aus Rudak, Jagen 460: 1 rm Kloben, 11 rm Knüppel, 3 rm 
Reiſig I., Totl.: 10 rm Kloben, 18 rm Knüppel; aus Schießplatz 
Jagen 118: 90 rm Kloben, 45 m Knüppel, 40 Reilig II., Totl.: 12 rm 
Anüppel; aus Ruheide, Jagen 101: 388 Stck. Bauholz IV (Zöpfe), 
130 rm Kloben, 22 rm Knüppel, Totl.: 7 rm Kloben, 53 rn Knüppel; 
aus Schirpitz, Jagen 195: 51 Stck. Bauholz IV., 35 Bohlſtämme, 
IV., 72 rm Schichtnutzholz IV. (Pfahlholz): aus Brand, 
Totl.: 161 rm Kloben, 44 rm Knüppel öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 


Totl.: 385 rm Kloben, 228 rm 


Dofionlicher Ankanl. 


Montag, den 19. Februar, 

vorm. 11¼ Uhr 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer 


400 Zir. Dotterkuchenmehl 


zur ſchnellmöglichſten Lieferung, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden 


ankaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handels makler. 


Ooftenicher Ankaul, 


Montag, den 19. Februar, 

vorm. 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer 


2 Waggons Alno er Rübkuchen 
bezw. gleichwerfiges  Fabrikal 


zur prompten Lieferung, für RNech⸗ 
nung deſſen, den es angeht, öffentlich 
vom Mindeſtfordernden ankaufen. 

Paul Engler, 


vereidigter Handelsmahkler. 


Schreibtiſch (Zylinderbureau) z. verk. 
Zu erfr. bei Möller, Marienſtr. 7 III. 


Darlehen 


diskret u. ſchnellſtens in jeder Höhe 
bei * Zinſen gibt 


1 
Berlin O. 34, Libauerſtraße 4. 


Wer eine fließende 

often Sprache erlangen will, 
melde ſich ſofort. — 

Proſp. geg. Ein. v. 30 Pf. in Briefm. 
Sprachheil⸗Inſtitut Eberhardt, 
Graudenz, Getreidemarkt 11. 


Tonflieſen 


für Fußboden ⸗ Belag und Wand⸗ 
bekleidung ie in reicher Aus⸗ 
x wa 


Gustav Ackermann, 
Mellienftraße 3. 


Photographisches Ateller 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gehedber De Säügengartet 
A auch nach Eintritt 
der nde e Dei elekteilhem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


— — — — —¼ —ę—- 
Ein unverheirateter, ordentlicher 


Kutscher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


C. B. Dietrich 8 Sohn 
& 5. 


„ m. b. 


Fuhrleute 
zum Ziegelfahren gef. Murawski, 
Mocker, Kaiſer Friedrichſtraße 44. 


Ein ordentlicher, zuverläſſiger 


Initmann 
von ſogleich oder 1. April geſucht. 
Peter Bartel, Ober-⸗Neſſau. 


ein junger Schreiber 
mit ſchöner Handſchrift kann ſich 
melden. J. 8. Caro, Breiteſtr. 17. 


— ———— 
Suche von ſofort bezw. zum 
1. März cr. auch ſpäter 


1 kehrling 


. Murzyuski, 
Kolonialwaren und Deftillation. 


2 
Lehrlinge 
können von ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Fu hrallpe Ma 


* lo lang oder ſpäter geſucht. 
Bacheſtraße. 


Ein ordentlicher Laufbursche 


kann ſich melden. Eliſabethſtr. 5. 


Wir ſuchen zum Antritt per 
1. März a. c. oder ſpäter eine mit 
ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kassiererin. 


Nur ſchriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften erbitten 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung. 


Ordentliche Aulwärterin 


geſucht. Brombergerſtraße 102. 


Elegante Ball- und 
Gesellschafts - Joilelten, 


Koſtüme, ſowie einfache Hauskleider 
werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 

M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, 1. 


Alle Sorten feiner, weißer, halb 
weißer, farbiger und Majolika⸗ 


Kachelöfen 


mit neueſten Verzierungen hält 
ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 0 

E. Müller Nacht,, 

Inh. Paul Dietrich, Seglerſtraße 6. 


Anerkannt die beſte illuftrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
haus. Enthält den dase 
Aufſehen erregenden Ro⸗ 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
Louiſe Franz. 
Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


| Aitesgoldu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 


Brückenstr. 14. 


or, Grabdenkmälerfabrik, 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Champooniez-Salon. 


Die Ausführung amerikaniſcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmluftstrom-Trocken-Apparal 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 

Um gütige Unterſtützung bittend 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 

Gerechteſtr. 15/7. 

Junge Damen zum Erlernen des 

Friſierfachs werden angenommen. 


Erste Thorner 
«= Färberei 


und 


chemische Waschanstali 
von 
Ad. Kaczmarkiawiez 


beſinbet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pf. 


neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerhofpital. 


Ausverkauf 


Garbrecht - Mocker, Lindenstr. 
Noch billig abzugeben: 

18 Ztr. Düten, » 11, 16 u. 18 Mk. 
3 „ Pflaumenmus, Pfd. 18 Pf. 


4,80, NRübenkreude 5 18 „ 
4 „ Pergamentpapier. 
80 Pfd. Graupen ER 


170 „ feinfte Korinthen „ 2 „ 
Reines Schweineſchmalz „ 53 „ 


Bratenſ hmalz e 
Pfd. 90 Pf., bei 


Reiner Kakao, 
5 Pfd. 85 Pf. 
1 Buskaffeebreiiner, 1 Petroleum⸗ 
apparat, 2 Bettgeſtelle, 2 Spinde, 
3 neue Blitzlampen, 1 Dezimalwage, 
1 Näucherapparat, 1 Sofa. 
1 National⸗Regiſter⸗Kaſſe, 5 Monat 
im Gebrauch, neu 1250, jetzt für 
700 Mark. 
Laden ſofort zu vermieten. 


— — — — 
Reinigend, erhaltend, erfriichend 
wirkt x 


Dr. Wilhelm Herzield’s 
antiſeptiſches 


Mund- und Zahnwasser. 
Flacon 75 Pl. 
In Thorn bei den Herren Friſeuren: 
Barczynski, Bäckerſtr., Dejewski, 
Friedridftr, Hoppe, Culmerſtr., 
Plaga, Miellienſtraße, Schilling, 
Breiteſtraße, Zieliuski, Schillerſtr. 
In Brieſen bei Frau Friſeur Labs. 
In Schönſee bei Friſ. Franz schulz. 
TT.. Fr rennen 


Ladeneinrichtung 


für ein Putz⸗ oder anderes Geſchäft 
paſſend, ſofort billig zu verkaufen. 


geschwister Bayer. 


3 Doppelfenſter u. 
1 Schaufenſteranlage 


billig zu verkaufen Breiteſtr. 39. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
r ran 820 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583. 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


A. Schlawin, Stop i. Dom. 


Dampfſchneidemühle, 
Stabfußboden - Fabrik, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


une 


in Eichen, Buchen und Pitsch pine 
25, 18 und 15 mm [tar 
Reparaturen an Stabfußböden, 


werd. jederzeit ſachgemäß ausgeführt. 
Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


H. Higner, Thorn 3, 


Brombergeritr. 33. 


tra u. fm 


unter Vorführung von etwa 70 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus» 
kunft erteilt 


Vortrag 


über Zelluloſe und neuere Zellu- 
loſeprodukte (Kiefernholz ⸗ Garne, 
Kiefernholz⸗Gewebe, Kunſtſeiden, 
Iſoliermittel aus Zeſſuloſeacetat für 
elektriſche Anlagen) mit Erläuterung 
an Hand ſolcher Fabrikationsſtoffe 
und durch Experimente 


Mittwoch, d. 28. Februar 1906, 
abends 8 Uhr 


im nrosson Saale des Artushafes 
öffentlich nochmals wiederholen. 

Teilnehmerkarten a 1 Mk. find 
zu haben in der Buchhandlung von 
E. F. Schwertz. 

Mitglieder erhalten für ſich und 
ihre Angehörigen dieſe Korten dort 


unentgeltlich. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, den 18. Febr., 
8½ Uhr abends: 


Vortrag 


des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg : 
„Die Nerodäer in der ge- 
schickte u. in neuzeitlichen 
Bühnenstäcken“. 


Röniol. Gymnasium 
u. Realgumnasium. 


vierte wis 2 u —= 


18. Februar, 5 Uhr nachm. 
in der Aula der Anſtalt gehalten. 

Herr Oberlehrer Dr. Prowe ſpricht 
über die 


Bohe Tatra 


Au Deutschen Naulleul, 


Orisvereiu Thorn. 


Sonnabend, den 17. d. Mts., 
abends 9½ Uhr 


im Saale des Schützanhauses: 


1. Mane 


(grosser Nerren-Abend). 
E ren ee, i 
Der Vorſtand. 


Handworkor-Verein Thorn. 


Mittwoch, den 21. Febr., 
abends 9 Uhr 
i. kleinen Saale d. Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Horm Lehrer Pansram : 


„Dio Entwickelusg des deutschen M. 
schaftsiebens im 19. Jahrhundert“, 


Mitglieder und Gäſte mit Damen 
find freundlich eingeladen. 


Der Borftand. 


Hans- und Grundhesitzer - Verein - 
zu Thorn (e. l.) 


Mittwoch, den 21. d. Mts., 
abends 8½ Uhr im Schützenhauſe: 


Ausserordentliche 


Gonoral- Versammlung. 


Tagesordnung: 
1. Mitteilungen des Vorſtandes. 
2. Wahl von Rechnungsprüfern. 
3. Beſprechung über die Stadt⸗ 
verordnetenwahl. 


Der Vorſtand. 


Sant lan 


Sonntag, den 18. Februar, 
nachm. 3 Uhr: 


Vebung 


ei Nicolai. 
Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wegen Aufſtellung der Bes 
ſtandsnachweiſung für das Zentral- 
Komitee dringend notwendig. 


Der Vorſtand. 


Lagerſchuppen. 


In unſerem Schuppen auf dem 
Hauptbahnhofe iſt Raum 11 b 
(Grundfläche 45 qm) ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


reundl. Wohnung, n. v. 2 3., h. K., 
1. Et., v. 1. 4. zu verm. Bäckerstr. 3. 


5 


Lichtbildern. 
Einlaßkarten ſind in der Lambeck⸗ 
ſchen Buchhandlung zu entnehmen. 


Dr. N. Kanter. 
Viktoria⸗Garten. 


Sonnabend, den 17. Febr.: 
Grosses Kappen- 
u. Bockbierfest 


wozu ergebenſt einladet 
Die Wirtin. 


Beute Sonnabend, 
abends 6 Uhr: 


Frische dür. 
Bini- und Leber- 
Würstchen. 


W. Romann, Breiteſtraße 19. 


— 


Dem geehrten Publikum teile 
hierdurch mit, daß ich von 
Thorn fortziehe und meine 


Strumpffabrik 


vom 26. März an 
zu geihloffen . iſt. 
H. v. Slaska. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſijem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seite 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nchi., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
kiewicz, i. d. Löwen-Apotheke 

und Rats-Apotheke. 


Rhaumalis- 


und Sicht⸗Krunken teilt aus 
Dankbarkeit umſonſt mit, was 
ihrer lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen gräßlichen Schmerzen ſo⸗ 
fort Linderung und nach kurzer 
Zeit vollſtändige Heilung 
brachte. Marie Grünauer, 
München, Pilgersheimerſtr.2/Il. 


* * 


A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Pie 2 1 


ea Ditdeutiche Zeitung und 


Beilage zu Nr. 40 — Sonnabend, 17. Februar 1906. 


Was einem in der Wilhelmſtraße 
paſſieren kann. 


Selbſtbekenntniſſe eines Mockeraner 
Abonnenten. 


Flaues Wetter zur Winterszeit macht wohl 
keinem große Freude. Wer aber genötigt iſt, 
täglich die Wilhelmſtraße in Mocker zu paflieren, 
empfindet die abnorme Witterung doppelt un⸗ 
angenehm, denn ſobald der Froſt nachläßt, 
verwandelt ſich die Wilhelmſtraße in einen 
Sumpfſtreifen. Schimpfend auf Petrus, der 
das Weitermachen anſcheinend nicht verſteht, 
und auf den Militärfiskus, der ſeiner Straßen- 
Unterhaltungspflicht nicht nachkommen will, 
ziehen die ſo genügſamen Mockeraner die 
Wilhelmſtraße entlang. Die meiſten haben die 
Hoffnung auf beſſere Zeiten und beſſere Wege 
ſchon aufgegeben. Jedoch es gibt noch einige 
mit beſonders viel Vertrauensſeligkeit, die noch 
immer der Anſicht ſind, daß die Militärver⸗ 
waltung endlich beſſere Verhältniſſe ſchaffen 
wird. Wie frohlockten dieſe Leichtgläubigen, 
als vor einigen Monaten der Schmutz von der 


Straße abgekratzt und an einer Seite in ſtatt⸗ 


* 


n 


lichen Häuflein geſammelt wurde. Das iſt der 
Anfang zu beſſeren Zeiten, jubelten ſie. Aber 
es kam anders. Woche um Woche verrann, 
die Häuflein blieben liegen, und die Militär⸗ 
verwaltung, die bei Feſtungen ſonſt ſo eine 
ſtarke Abneigung gegen „deckende Ränder“ 
hat, ließ nur den Schmutz, der ſich in anſehn⸗ 
licher Menge weiter auf der Straße ange⸗ 
ſammelt hatte, wieder zuſammen bringen und 
hat nun auf der andern Seite des Weges 
eine prächtige Schmutzbank geſchaffen. Wehe 
dem, der in der Dunkelheit da hineingerät. 
Nie dieſe Nachläſſigkeit auch für ehrenhafte 

taatsbörger verhängnisvoll werden kann, zeigt 
folgendes Geſchichtchen, das ſich am Kaiſers⸗ 
geburtstag zugetragen hat. 

Anton Neumann, ein guter Bürger und 
Patriot aus der Königsſtraße in Mocker, hat 
einen patriotiſchen Feſttag in beſonders würdiger 
Weiſe in einer Thorner Wirtſchaft gefeiert und 
pilgerle abends gegen 9 Uhr feiner in Mocer 
gelegenen Behauſung zu. Bis zum Leibitſcher 
Tor verläuft die Heimreiſe ohne Zwiſchenfall, 
und Neumann überlegt ſchon, was für ein 
Geſicht er ſeiner Frau gegenüber aufſtecken 
ſoll, da es in ſeiner 25jährigen Ehe noch nicht 
vorgekommen iſt, daß er ſo nüchtern nach 
Hauſe zurückkehrte. Ganz in ſchweres Nach⸗ 
denken verſunken, hat er das Leibiljcher Tor 


paſſiert und kommt in die Vahn der Wilhelm⸗ 


ſtraße. Ich werde meiner Frau ſchon be⸗ 
weiſen, daß ich Recht — doch da riß der 
Gedankenfaden ab, denn der arme Neumann 
ſaß mit beiden Beinen bis zur Wade im 
Straßenbrei. Im erſten Augenblick iſt er 
ſprachlos und betrachtet ſich, ſoweit es die 
Dunkelheit zuläßt, ſeine augenblickliche 
Situation. Allmählich kommt aber wieder 
Leben in ihn. Fluchend und ſchimpfend be 
ginnt er Verſuche anzuſtellen, ſich aus dieſer 
Lage zu befreien. Doch die Geſchichte iſt 
ſchlimmer als er gedacht hat. Zieht er den 
einen Fuß hoch, ſo ſinkt der andere tiefer 
ein und mit Schrecken nimmt Neumann wahr, 
daß die Adhäſion des Gummiſchuhes gegen 
den Straßenſchlamm größer iſt als die An⸗ 
hänglichkeit dieſer Schutzhüllen an den blank⸗ 
eputzten Stiefel. Da hilft nichts; die Gummi⸗ 
chuhe müſſen geopfert werden. Bei dieſem 
heroiſchen Entſchluß gibt Neumann ſeinem 


rechten Bein einen Ruck und hoch ſchwebt es in 


der Luft, während der Schlamm ſich ſchme lzend 
über der funkelhagelneuen Gummihülle ſchließt. 
Auf einem Bein ſtehen iſt keine Kunſt, mag 
mancher denken, allein Neumann war anderer 
Anſicht, und mit Recht, denn auf die Dauer 


kann man es überhaupt nicht aushalten, 


zumal, wenn man im Dunkeln ſteht und 
nüchtern von einer Feier kommt. Neumann 
kommt alſo ins Wanken und das Bein, das 
eben noch ſtolz in die Februarnacht hineinragt, 
ſteckt 10 Sekunden jpäter bis zum Knie im 
Straßenſchlamm, denn jetzt hatte es einen 
Schmutzhaufen getroffen, der da ſchon Monate 

erte. Dafür aber bekam Neumann 
mit Hinterlaſſung des zweiten Gummiſchuhes 
das linke Bein Joch, allerdings nur für einen 
Augenblick, denn geteilter Schmerz iſt halber 


Schmerz dachte es und ſaß nach wenigen 


Sekunden neben dem rechten. Nun war di: 
Situation derartig, daß der arme Neumann 
ganz beſinnungslos vor Wut wurde. Ver⸗ 
ſchiedene Fluche, dann mit größter Anſtrengung 
ein Ruck und noch ein Ruck und der vor 
kurzem noch ſo ſtolze Mann pilgerte auf 
Strümpfen, vollſtändig niedergeſchlagen, ſeiner 
Behauſung zu. Den Empfang ducch ſeine 
beſſere Hälfte wollen wir mit Stillſchweigen 
übergehen, denn geſprochen iſt genug dabei 
worden. Die ungeheuerſten Verdächtigungen, 
wo er ſeine Sachen gelaſſen, muß Neumann 
über ſich ergehen laſſen, denn ſeinen Worten 
und Beteuerungen wird von keiner Seite 
geglaubt. Faſt wäre er auch infolge des un⸗ 
freiwilligen Spazierganges auf Strümpfen noch 
krank geworden. Nur dem Umſtande, daß in 
den nächſten Tagen die Silberhochzeit gefeiert 
werden ſoll, und daß Frau Neumann bereits 
das dazu nötige Kleid bei der Schneiderin be⸗ 
ſtellte, hat Anton es zu verdanken, daß ſeine 
Frau ſich Mühe gegeben hat, ihn durch Bett⸗ 
wärme, heißen Tee und milden Grog vor der 


unheimlichen Influenza zu ſchützen. 


Hoffentlich werden bei dem baldigen Um⸗ 
bau der Straße die Stiefel gefunden, damit 
der gute Ruf Anton Neumanns wieder her⸗ 
geſtellt wird. Ein Stiefel aber gehört ins 
Muſeum etwa mit folgender Inſchrift: „Dieſer 
Stiefel blieb dem ehrſamen Bürger Anton’ 
Neumann am 27. 1. 1906 im Schmutz der 
Wilhelmſtraße ſtecken. Für dieſe Straße hatte 


der preußiſche Militärfiskus zu ſorgen.“ 


DIT element, 
FROVINZIELLE 
Culm, 15. Februar. Seit geſtern früh 
hat unſere Stadt kein Waſſer. Durch 
Einſtürzen des Waſſerbaſſins und 
Bruch des Hauptrohres iſt in keinem Hauſe 
ein Tropfen Waſſer aus der Leitung zu be⸗ 
kommen. Ein Glück iſt, daß die Höcherl⸗ 
Brauerei ihren eigenen Brunnen hat und ſie 
das Waſſer unentgeltlich an die Bewohner ab⸗ 
gibt. Hunderte von Menſchen ſieht man auf 
der Straße nach der Brauerei ſtrömen, neben⸗ 
bei noch Waſſerwagen der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, welche das Maſſer für das Kloster und 
das Millitär abfahren. Die Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten werden ungefähr 3 Tage dauern. 

Flatow, 15. Februar. Herr Marklein- 
Kappe, der frühere Beſitzer des hieſigen 
„Freundſchaftsgartens“, hat ſein Gut für 
120 000 Mk. an einen Nachbar verkauft. 

Dt. Krone, 15. Februar. Unter Vorſitz 
des Provinzialſchulrats Profeſſor Kahle fand 
geſtern am hieſigen Gymnaſtum die Prüfung 
der Extraneer ſtatt. Von den 5 Prüflingen 
erhielt nur Fräulein Helene Bartſch das 
Zeugnis der Reife. 


Tilſit, 15. Februar. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben beſchloſſen, am 27. d. 
Mts. eine Feſtſitzung abzuhalten und eine 
Beſpeiſung der Ortsarmen im ſtädtiſchen 
Armen⸗ und Beſchäftigungshauſe ftattfinden zu 
laſſen. Zu letzterem Zwecke ſind 500 Mark 
bewilligt worden. 


Szittkehmen, 15. Februar. In ver⸗ 
gangener Woche ſchickte die Gaſtwirtswitwe 
K. von hier ihr Mädchen auf den über der 
Einfahrt befindlichen Heuboden. Dabei brach 
dasſelbe durch den morſchen Belag, ſtürzte aus 
beträchtlicher Höhe auf das Steinpflaſter und 
zog ſich ſehr ſchwere Verletzungen zu. 

Memel, 15. Februar. Der Arbeiter 
L. in Schmelz war mit dem Abtragen von 
Planken von einem hohen Stapel beſchäftigt. 
Wahrſcheinlich infolge eines Fehltritts ſtürzte 
er ab. Dabei erlitt er einen Schädelbruch, 
eine Quetſchung der Bruſt und eine Verletzung 
an einem Arm. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 


Janowitz, 15. Februar. Das Wohnhaus 
des Beſitzers Kühn in Gruntowitz ſtürzte zum 
Teil ein. Das dreijährige Kind ſeines Arbeiters 
Buczkiewicz wurde unter den Trümmern 
ep trug aber nur einen Armbruch 

avon. 


Poſen, 15. 1 Die an der Bahn⸗ 
ſtrecke Obernigk-Breslau gelegenen, 982 Hektar 


* 


umfaſſenden Rittergüter Hennigsdorf, Liebenau 
und Sorgau find für 1060 000 Mk. von dem 
bisherigen deutſchen Beſitzer Janetzki an einen 
Polen, namens Anton Müller, verkauft worden. 


—— —— et anne nern emenmen 


un 


* „Prinzeß Alicens“ Hochzeits⸗ 
geſchenke. Die amerikaniſchen Blätter 
füllen ganze Spalten mit der Aufzählung all 
der Gaben, die Miß Alice Rooſevelt zu ihrer 
Hochzeit bereits erhalten hat oder noch er⸗ 
halten wird, und man kann daraus entnehmen, 
daß das Töchterlein des Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten mindeſtens ebenſo glänzend 
ausgeſtattet werden wird wie nur je eine 
wirkliche Prinzeß aus regierendem kaiſerlichen 
oder königlichen Hauſe. Alle Souveräne 
Europas welteifern, ſie zu beſchenken, und die 
großen Dollarmagnaten laſſen es ſich recht er⸗ 
hebliche Summen koſten, auch ihrerſeits unter 
den Gebern zu figurieren. Unter den ſchon 
eingetroffenen Geſchenken befindet ſich auch 
das Kaifer Wilhelms II., eine Prozellangarni⸗ 
tur aus der Berliner königlichen Manufaktur. 
Der Zar und die Zarin haben kunſtvolle Bronze⸗ 
gegenſtände, Präſident Loubet hat einen wert⸗ 
vollen Gobelin geſchicht und die Kaiſerin⸗ 
Mutter von China hat tief in die Taſchen ge⸗ 
griffen, um prachtvolle Seidenſtoffe, kostbare 
Juwelen und einen herrlichen Hermelinpelz zu 
ſpenden. Wie geſagt, können es aber die 
Geſchenke der Dollarfürften mit denen des 
Gotha reichlich aufnehmen, was zum Beiſpiel 
einige Schmuckſachen beweiſen, von denen ein 
Kollier aus Perlen und Smaragden auf 
120 000 Mk. geſchätzt wird, und ein Diadem 
aus Brillanten, das 500 tadelloſe Steine zählt, 
ſeinesgleichen in Europa ſuchen dürfte. Die 
Maſſe der täglich, ſtündlich im Weißen Hauſe 
anlangenden Sendungen iſt eine jo große, daß 
es faſt ſchon an Raum fehlt, ſie unterzubringen, 
und ein beſonderer Wachtdienſt organiſiert 
werden mußte, um all die Schätze zu be⸗ 
hüten. 
ſcheideneren und an originellen Gaben. Zu den 
erſteren kann man die der „rauhen Reiter“ 
rechnen, wenigſtens, wenn man ſie mit den 
übrigen Herrlichkeiten vergleicht, denn ſie be⸗ 
ſteht „nur“ aus einem filbernen Tafelſervice. 
Und in die Rubrik der originellen gehört 
ſicherlich ein — Terrier⸗Hund reinſter Abſtam⸗ 
mung, den ein Mr. Stillmann aus Pittsburg 
Miß Roofevelt verehrt hat. Dieſes erſt neun 
Monate alte Prachtexemplar der Hunderaſſe 
ſoll ſich, wie Keuner behaupten, durch eine un⸗ 
gewöhnliche körperliche Schönheit auszeichnen 
und hat deshalb auch die reſpektable Summe 
von 6000 Mark gekoſtet. Mr. Stillmann hat 
aber noch ein übriges getan und dieſem Wunder 
von Hund, das auf den Namen „Faſhion“ 
hört, einen vollſtändigen Trouſſeau mitgegeben, 
der aus einer ganzen Garderobe verſchiedener 
Anzüge, Pelze und Lederſchuhen beſteht. Und 
an ſeinem ſchwerſilbernen Halsbande trägt 
„Faſhion“ ein gleichfalls ſilbernes Täfelchen, 
auf dem in zierlicher Schrift eingraviert iſt, 
zu welchen Stunden er ſeine Mahlzeiten be⸗ 
kommen muß und welche Gerichte ihm dabei 
zu ſervieren ſind. 
* Heldenmütige Seeleute ſind die 
Männer, die bei furchtbaremSchneeſturm mit dem 
Rettungsboote Staation Nordby auf Fano 
in See gingen, um der Beſatzung des bei 
Nordby geſtrandetenPumpendampfers, Bremen“ 
Hilfe zu bringen, der unausgeſetzt von den 
brandenden Wogen überflutet und mit 
elementarer Gewalt auf den Grund geſtoßen 
wurde, ſo daß er in jedem Augenblick zerſplittern 
konnte und die Bemannung in äußeriter 
Lebensgefahr ſchwebte. Zwar verloren die 
Braven im dicken Schneetreiben den Dampfer 
aus Sicht, aber trotzdem gaben ſie die Fahrt 
nicht auf, ſondern ſuchten ſtundenlang in Sturm 
und Wogen unter Anſpannung aller Kräfte 
nach ihm. Nach zehnſtündigem Kampf mit den 
Elementen erſt gaben fie das Unternehmen auf 
und kehrten nach Nordby zurück, wo man ſie 
bereits aufgegeben hatte. Endlich gelang es 
nach vielen vergeblichen Verſuchen zwei 
Dampfern, eine Verbindung mit der Bremen her⸗ 
zuſtellen und deren Mannſchaft, die nach dem 


Es fehlt natürlich auch nicht an be⸗ 
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ſtundenlangen Ringen mit dem 
drohenden Tode faſt erſtarrt und total 
entkräftet war, an Land zu befördern. 


Amtliche Notierungen 
vom 15 Februar. 

Für Getreide, Hülſenfrüch » urd Öfigaten werden 
außer dem notterten Pretſe Mk. per Tonne ſogs⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton ufanzemäßig vom Käufer 
an den Verbäufer vergisst. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch bunt 691 - 715 Gr. 158 — 163 Mk. bez. 

inländijd) rot 610-729 Gr 140 — 166 Wik. bez. 

tranſito hochbunt und weiß 747 750 Gr. 129 — 

130 Mk. bez. 

tranſito rot 713-720 Gr. 129-130 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 10 Klogramm per 

Fr. Normalgewicht inländiſch grobuby nig 708 — 

750 Gr. 152 Mk. bet. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 Gr. 137 Mk. ber. 
tranſito große 605 Gr. 106 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto Pferde⸗ 133 ½ 134 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inlandiſcher 143 - 148 Mu. dez. 
tranſito 109 120%½ Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 94 110 Mk. bez. 

Kleie per 100 Ktlogramm. Weizen⸗ 9,00 — 9,90 Ben bez. 

Roggen 9,05 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhiger. Rendement 88) fran ko 


716 
“ns 


Neufahrwaſſer 785 Mk. inkl. Sack dez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,42 ½ 


Mk. inkl. S. bez. 

Bromberg, 15. Februar. Weizen 160-175 Min, 
bezogener und brandbeictter unter Notiz, — Noggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 152 Mk., mit 
Aus wuchs leichtere Quulitäten 145 — 150 Mi, Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerste zu Müller ⸗ 
zwecken 134 140 Pf., Brauware 147 150 Mk — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133143 Mk. 


Magdeburg, 15. Februar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 68 Grad otzne Sack 7,80 7.95 Nachpesdakte, 
75 Grad ohne Sack 6,00 6,30. Stimmung: Ruhiger. 
Brotrafſinade 1 ohne Faß 1762 ½ 17,75. Rriltaäzuses 
I mu Sac , . Gem. Rafſtnade mit San 
17.25 17,50. Gem. Melis mii Sack 16,75 17,00 
Summung: Ruhig Nohzucker! Probubtibn Tran juel 
an Bord Hamburg per Februar 16,05 88., 16,10 Br. 
per Wärg 16,20 Gd. 16,25 Br., per Apr 
16,30 Gb., 16,35 Br., per Mai 16,50 Gd, 16,55 Br. 
per August 16,90 Bd., 16,95 Br. Ruhiger. 

Köln, 15. Februar. Rübol lde 585,0, per Mai 
55,50. — 

Hamburg, 15. Februar, abends 6 Uhr. Kaffee gon 


average Santos per März 38 6b, pe Dat. 
38½ Bd., per September 39½ Gb., per Dezember 
Ruhig 
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Die Veſtellung der Frühlahrsſaaten kann mit 
Eintritt guter Witterung ohne weiteres beginnen, wenn 
im Laufe des Winters die erforderlichen Vorarbeiten 
erfolgt ſind. Nicht nur zum Ausfahren des Stall⸗ 
düngers ift jetzt die beſte Zeit, ſondern es müſſen jetzt 
auch diejenigen künſtlichen Düngemittel ausgeſtreut 
werden, von denen man weiß, daß ihre Wirkung eine 
um fo günftigere iſt, je frühzeitiger fie auf's Feld 
gebracht werden. Dies gilt in erſter Linie vom 
Thomasmehl; mit deſſen Ausſtreuen für die Frühjahrs⸗ 
ſaaten daher nicht länger gezögert werden ſollte. 


mit Januar 1906 beginnt der XI. Jahrgang der 


Jede Nummer erſcheint mit nguem Titelbild und in 
künftleri vollendeter Rusſtattung in zehn und mehr 
Farben. Die »JUGEND« ift unentbehrlich für Jeden, der 
die politifchen und künftlerifchen Ereigniſſe und Strom⸗ 
ungen der Gegenwart in einem humoriftifcy=fatirifcyen 
Zeitſpiegel betrachten und verfolgen will. €s iſt über- 
füffig, an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, was die 
»JUGEND« in den zehn Jahren ihres Beſtehens geleiftet 
und welche Bedeutung fie für das Kulturleben unferer 
„e Tage erlangt hatt 


preis vierteljährlich (13 Nummern) 4 Mark. 
Einzelne Nummer 35 Pfg. 


Probenummer gratis durch den 


Derlag der »JUGEND« in München 
(Färbergraben 24). 
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Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft 
. die Milttärpflichtigen des Stadt. 
reiſes Thorn findet für die im 


Jahre 1884 und früher geborenen 


Militärpflichtigen am 
ach, den 28 Februar 1906, 

r die im Jahre 1885 geborenen 

ilitä rpflichtigen am 
Donnerstag, den 1. März 1906, 
für die im Jahre 1886 geborenen 
Militärpflichtigen am 

Freitag, den 2 März 1906 

im Lokale von Huse, Karlſtraße 
Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. 

Am Sonnabend, den 3. März 1906 
findet das Zurückſtellungs verfahren 
und die Loſung in demſelben Lokale 
von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung 
und ar abe bis zu 30 Mk., 
evtl. verhältnismäßige Haft zu ge 
wärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
Ran ausbleibt, die 

erechtigung an der Loſung teil⸗ 
zunehmen und den aus etwaigen 
Reklamationsgründen erwachſenden 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. 
Befreiung vom Militärdienst. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens 
im Muſterungslokale nicht anweſend 
iſt, hat nachdrücklich Geldſtrafe, bei 

nvermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichrige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutierungs⸗Stamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, 
oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich fofort unter Vorlegung 
ihrer Geburts- oder Loſungsſcheine 
in unſerm Militärbureau (Rathaus 
1 Treppe) zur Eintragung in die 
Rehrutierungs = Stammtolle zu 
melden. 

Wer etwa wegen ungeftörter Aus⸗ 
bildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 

ellung erbitten will, muß im 

ufterungstermine eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die 
Zurückſtellung zu dem angegebenen 
Zwecke beſonders wünſchenswert ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 
euanis, falls er dasſelbe nicht ſchon 
im Militärbureau abgegeben hat, 
bezw. ſeinen Loſungsſchein mit⸗ 
bringen und am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner 
Wäſche verſehen ſein. 


Thorn, den 1. Februar 1906. 


Deer Zivilvorſitzende 
der Erſatz Kommiſſion des 
Aushebungsbezirks 

N Thorn Stadt. 


Bekanntmachung. 


Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner: 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
de Nordeingang) verbundene 

beitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und landwirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8-12 Uhr 

„ nachmittags v. 3—5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. f 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften 
5 Arbeitern) bei der vor⸗ 

eichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 

aße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 

auf am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 30. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird in Thorn 
neben der evangeliſchenPräparanden⸗ 
anſtalt ſtaatsſeitig ein dritter Prä⸗ 
paranden⸗Kurſus für evangeliſche 
Zöglinge eingerichtet werden. 

Die enge ein für die Auf 
nahme find die üblichen. 

Anmeldungen find umgehend, 
fpäteftens bis zum 15. März d. J. 
an den Leiter der Präparanden⸗ 
anſtalt Herrn Seminarlehrer Panten 
oder an die Schuldeputation in 
Thorn zu richten. 

Thorn, den 30. Januar 1906. 

Die Schuldeputation. 


Besio danch. Steinkahlen 
aon-Brikefis 
Kleingemachtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
aus 


Quantum frei ins H 


Fritz Ulmer, Mod er 
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AA N wa ; 
PFAFF - Nähmaschinen 
stenen anerkalditermassen auf 


der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neuests Verbesser- 


ungen gediegene Ausstattung 


und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


ten Kunststickerei = 
in vorzüglicher Weise geeignet, 

Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellageru im Gestell 
Ausgestattet. 


Reparaturen u.Zuhehörtellealesyeteme, 


Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 
i: 


be 
A. Ronnb, Thom, Rätkerstrase 34. 
Geidene Medaille. 
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Marcus, bisher Berlin, 


jetzt a 4 


Thor, Coppemicuseirabe 


Atelier für französ. Kostänzss 
und —— Damen-Moden. 

Anlertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht, 


Prämiiert Faris 1902. 


Frauen unter sich 
können die Favorit - Schnitt- 
muster nicht genug loben. Mit 

össter en e kann jede 


e, jede Schneiderin mit 
Hilfe der Favorit-Schnitte ele- 
nte Kleidung von vorzfigl. 
itz herstellen. 1000e glänz. 
Anerkenn., vielfach prämiiert. 


Favorit, der beste Schnitt 


Manverl. dasFavorit-Moden-Album 
(nur 70 Pf. fr.) und das Jugend- 
Moden-Album (50 Pf.) von der Ver- 
kaufsstelle der Firma oder, wo eine 
solche nicht am Platze, direkt v. d. 
In et Schnittmanu- 
al 8 

— 


f man, 


iyns, Aodrgemebb 


empfiehlt 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kiesmann, Waren 2. 


Fernſpr. 202. 
Tapeten 
Farben 
Kinoleum 


kinkrusta 


beet L. Zahn abe 30. 


iſt niemals der Gel rauch der echten 


‚ Stectenpfend - Garbalteerschwefel Safe 


v. Bergmann & Co., R 

mit Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 
Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen ıc. 0 St. 50 Pf. bei: 
Ad. Leetz, J. M. Wendisch Ncht, 
Anders & G0., Paul Weber. 


Ohne Versuch kein Urteil, 
Miichung ; 


Eintiaquia, Fava 
und Gostarica « 4 


per Pfund 1.39 Ik. 
täglich friſch geröitet, as empfehlen 
B. Wegner & Co. 


Eiste u. älteste Kafteo-Röstere) u. Preühefe-Noderlage 


Brückenitraße 25, Gegründet 1863, 


VE ET LE EEE ER ENTE NETT NONE 


Sanitätsrat Dr. Warschaner’s Heilanstalt 


Vorzuügti 
. eee, IM Velha, Naben, Pe 
Für Bervenieiden aller Art, Folgen von Berl ungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche 


zuſtände ie. Proſpekt frank. 


Unerreichte Dauerhaftigkeit, daher die billigsten Federn im gebrauch. 
Einzige Schnellschriftieder, welche auch kalligrankisch schreibt. 
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De Thompsons 
Seifenpulver 


Marke I Schwan 
9ibt 


weisse Wäsche 


ohne Bleiche. 


Zu e in allen besseren Geschäften, 


ZU ROHESSEN. 


e n ee 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren wil! 


ur Anfertigung aller ce 
| kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreinen, Besuchsanzeigen, "Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, lPaketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


ae 
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Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtliehen 
Anasigeblatts für den Amtsbezirk Moeker, 


Eine Wohnung 


Meine Grunditüce 


Thorn, Bromb. Vorſtadt 76/78, mit 
großem Garten und 2 Baupl., gut 
verz., herrliche Lage, bin ich willens, 
billig zu verkaufen. Hugo Werk, 
Bromberg, Rinkauerſtraße 7. 


j der Neuzeit ent⸗ 
Ein ober Laden, 5 — mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 

Eduard HKohnert, Thorn. 
3 Zimm., Entree 


1 Wohnung u. Zubehör vom 


1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 
TTTTTCTCTCT0TTTTTbTb Lines an 


Wohnung; 


beſtehend aus 2 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Balkon pp., 1. 
Etage, Mellienſtr. 78, für 325 Mk. 
vom J. 4. zu vermieten. 


oh 3 Zimmer, helle uche 
0 Aung mit Gaseinrichtung vom 
1. März verſetzungshalber zu ver⸗ 
mieten Preis 300 Mark. 
Turmſtraße 8 J. 


— — K ————— 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Heglerſtraße 13. 


1 Wohnung, r 


April 1906 zu verm Thalſtr 27 LJ. 


——— — 


Eine WohnsEn, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von jofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Wohnungen, 


von drei 
Zimmern 
u. Zubehör iſt verſetzungshalber ſof. 
zu vermieten Tuchmacherſtraße 2. 


Freundl. Norupg, a C . 
06 3. verm. A. Kotze, Breiicjir. 30. 


— — — 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom J. April preiswert zu 
verm. Johanna Hutter, Mocker. 


fffFFCUoiIl; 
0 au v. 1. April z. vermieten. 
A. Wohlleil, Schuhmacherſtr. 24. 
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3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


Wohnungen zu vermieten 


Ararberſtr. 9. 


In den Grau'schen Mäusern 
ſind vom 1. April ab noch billig 
zu vermieten: Katharinenſtr. 5, 1. u. 


2. Etage 
je ens frdl. Wohnung, 
beſtehend aus je 3 großen, hohen 
Stuben, Küche, engl. Kochherd, auf 
Wunſch auch Gaskochapparat und 
Zubehör. Direkte Beſichtigung ges 
ſtattet. Nähere Auskunft erteilt 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 
Nachlaßverwalt. d. Grauſchen Häuſer. 
3 Zimmer und 


Wohnung, Küche zu verm. 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


Neuſtädter Markt 23 


ift die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Zulfus Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten. 
Coppernicus⸗Straße 30. 
Zu erfragen Seglerſtr. 13 parterre, 


Hochherrschaftl. Wohnung 
beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 
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zu 5 und 6 Zimmern nebſt Zubehör, 
per 1. 4. 06 zu vermieten Zu erfragen 
Brückenitraße 20, il, 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör zu 
vermieten. Araberſtraße 5. 


Zwei neu möblierte 


mit Entree zu vermieten (1. Etage) 
Culmerſtraße 2. 
Wohn. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 8. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


fofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


Möbl. Zimmer mit Penſion v. ſof 
1 


billig zu vermieten. Araberſtr. 3 
ner Lager- resp. Geschäftskeller 

fofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 40. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 18. Februar 06. 
Keuft. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag 5 Uhr: Gottes dienſt. 
err Superintendent Waubke. 
llekte für hilfsbedürftige Theo⸗ 


logie⸗Studierende. 
Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Diotfions- 


farrer Dr. Greeven. Vorm. 11½ 
r: SKinderootesitenft. Herr 
Divifionspfarrer r. Breeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Mittwoch abends ½7 Uhr: Zihel- 
ſtunde. Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Evangeliſche Gemeinſchaft, Copy :x- 
nicusſtraße 18 I. Vorm. 9½ und 
nachm. 4 Uhr: Predigt. Herr 
Predi zer Krumbein. 

8 abend 8¼ Uhr: Bibel⸗ 


nde. 
Freitag abend 81/, Uhr: Gebets⸗ 
ftunde. 8 4 


Chriſtliche Gemeinſchaft innergalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Evangeliſations Kapelle Bergſtr. 
beim Bayerndenkmal. Nachm. ½2 


Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 3 
Uhr: Blaukreuz » Verſammlung. 
Nachm. 5 Uhr: Evangeliſations⸗ 


vortrag von Paſtor Wittekindt. 
Abends 8 Uhr: Vortrag 
Männer und Jünglinge, Thema: 
„Ein Geheimnis!“ 

Mittwoch abend 8¼ Uhr: Bibel⸗ 
und Gebetsſtunde. 
Mädchenſchule Mocher. 
Uhr: Gottesdienſt. 
Johſt. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Kollekte für hilfs⸗ 
bedürftige Theologie⸗Studier ende. 


Vorm. 10 
Herr Pfarrer 


Baptiſten⸗Airche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottes dienſt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagſchule. Herr Prediger 
Faltin. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 
verſammlung Herr Prediger 
Deuter⸗Bartenſtein. 


Schule in Rudak. Kein Gottes⸗ 
dienſt. 


Schule in Schönwalde. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarre! Johſt. 

Ev. Kirche zu Podgorz. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Nach dem 
Gottesdienſt: Beſprechung mit 
der konfirmierten Jugend. Nachm. 
2 Uhr: Miſſionsſtunde für Kinder. 
Herr Pfarrer Endemann. 

Mittwoch abend ½8 Uhr im Kon⸗ 
frmandenzimmer : Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. j 

Ev. Schule zu Regencia. Freitag 
abend 7 Uhr: Bibelſtunde. Herr 
Pfarrer Endemann. 


— ̃ ER NET 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag und Quartett Geſänge 
im Vereinsſaale Gerechteſtr. Nr. 4 
(Mädchenſchule). 

Die Heilsarmee, Turmſtraße 12 J. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinder ⸗Ver⸗ 
ſammlung und 4½ Uhr: Lob⸗ und 
Dankverſammlung. Abends 8 ¼ 


Uhr: Heilsverſammlung. 
Jeden Abend 8 ¼ Uhr (außer Dienstag 


und Sonnabend): Verſammlung. 


a 
ammelfleiſch 

arpfen 
gg 

ale 
Schleie 
Hechte 
Breſſen 
Barſche 
Karauſchen 
Weißfiſche 
Flundern 
Krebſe 

en 

baue 
Enten 
Hühner, alte 


Mohrrüben 
Zwiebeln 
Heringe 


Grosse freundl. Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 
oh 


Netz. 


Die Erde bebt. ee 


8 1 Noman von Lothar Breukendorf. 


(9. Fortsetzung.) 

„Ich werde mich wie eln Einſiedler von aller Welt ab⸗ 

ſchließen, bis das Werk vollendet iſt. All mein Denken und 
Trachten ſoll nur auf dies einzige iel gerichtet fein.“ 

„Und wenn es glücklich erreicht ſſt, ſollen Sie aus meinen 
Händen den erſten Lorbeer empfangen. 5 

„Nur den Lorbeer, Fräulein Maud 7“ fragte er zögernd. 

cen Sie die Worte jenes Liedes da geleſen — jenes 
Giedee, das für Sie allein gedichtet worden iſt? 

Sie hatte das Köpfchen geſenkt und Trauenſtein meinte 
wahrzunehmen, daß ein leichtes Erbeben ihre ſchlanke Geſtalt 
durchzitterte. Aber in der nächſten Sekunde ſchon waren 
ihre glänzenden Augen wieder voll und unbefangen zu ihm 
murfgeſchlagen, BR 
„Wenn Ihre Verſe eine Frage enthielten, Herr Baron, 
ſo haben Sie nun ja auch meine Antwort darauf erhalten.“ 

Er verſtand fie erſt nicht ſogleich, denn eiue gewiſſe 
Beſtürzung malte ſich in ſeinen Zügen; aber ihr Blick und 
ihr Lächeln halfen ihm großmütig, den etwas dunklen Sinn 
ihrer Worte zu enträtſeln. 

„Darf ich mir dieſe Erklärung nach meinem Sinn deuten, 
Fräulein Maud?“ fragte er, ſich tief zu ihr herabneigend. 
„Darf ich hoffen, daß ich mit dem Lorbeer zugleich a die 
Sand beſitzen In". die ihn mir bietet v“ 


gen weine Perefchaften! ch fre doc 
n h p ; 
Eine vas ſarkaſtiſch gefärbte Männerſtimme 


hatte es von zür des Zimmers her gerufen und die 
beiden jungen wine, die ſich mit brennenden Wangen nach 
dem Störenfried umwandten, erblickten die lange Gehalt des 
Herrn Lincoln Greaves, der jetzt gemächlich tiefer in das 
Gemach hereintrat. f 

„Eingedenk der ſchönen Mahnung des Dichters: Wo 
man ſingt oder muſtziert, da laß dich ruhig nieder! folgte 
ich dem lockenden Klaug der Töne,“ plauderte er weiter, ohne 
die offenbare Verlegenheit der Ueberraſchten zu beachten, 
„und ich hoffe, teuerſte Maud, daß meine Anweſenheit Sie 
nicht hindern wird, das begonnene Konzert fortzuſetzen.“ 

Er nickte dem Baron zu, der ſeinen Gruß mit etwas 
fauerfüßer Miene erwiderte und ſtreckte Maud die hagere 
Rechte entgegen. Aber die junge Dame tat, als ob ſie dtefe 
Bewegung nicht wahrgenommen hätte und machte ſich mit 
den Noten zu ſchaffen, die auf dem Flügel lagen. 

„Ich gebe keine Konzerte,“ ſagie fie in einem keineswegs 
freundlichen Ton, „und ich bitte Sie wegen der Nachlafftgket 
unſerer Dienſtboten um Entſchuldigung, von denen augen⸗ 
ſcheinlich kismand zur Hand geweſen iſt, um Sie bei meinem 
Papa anzumelden.“ 

Lincoln Greaves ſchien die deutliche Anſpielung in den 
letzten Worten nicht zu verſtehen. Er ſetzte ſich behaglich 
nieder und meinte gelaſſen: 

„Ihr wohldreſſierter Bedienter hat nicht den geringſten 
Vorwurf verdient, liebe Maud! Er weiß ja, daß es für 
einen fo alten Freund des Hauſes keiner Aumeldung bedarf, 
Aber Sie ſollten mich um ein kleines, muſttaliſches Almoſen 


(Nachdruck verboten.) 
nicht lange vergebens Bitten laſſen! Kommen Sie mir doch 
ein wenig zu Hilfe, Herr Baron!“ 

Trauenſtein, der in ſtillem Ingrimm an der Unterlippe 
enagt hatte mochte wohl die Doſſaung aufgeben, den un⸗ 
1 Störenfried weichen zu ſehen; denn er griff 
einer ziemlich ungeduldigen Bewe zung nach feinem Hute. 

„Ich war bei Ihrem Eintritt bereits im Begriff, mich 
zu verabſchieden,“ ſagte er. „Auf Wiederſehen alſo, mein 


4 Fräulein, und ſeien Sie noch einmal verſichert, daß 


ch des Nuftrages eingedenk bleiben werde, den ich von Ihnen 
erhalten!“ a 
Sie neigte das Haupt und der verheißungsvolle Beick, 


mit welchem fie ihn entließ, mußte ihm die Antwort erſetzen, 


welche fie ihm vorhin auf ſeine bedeulſame Frage ſchuldig 
eblieben war. Gegen Herrn Lincoln Greaves hatte der 
Sharon ſich nur ſehr fteif verbengt; aber fein. ſtiller Aerger 
über den läſtigen Eindringling würde ſicherlich ein noch viel 
größerer geweſen ſein, wenn er hätte ſehen können, wie eilig 
dieſer es nach ſeinem Weggange hatte, ſich ebenfalls zu 
empfehlen. Mil einer etwas ſpöttiſch klingenden Artigkeit gegen 
Maud ſtand or auf und verließ, ohne auf feine vorige Bitte zuräck⸗ 
zukommen, den Muſikſalon. Fr war mit den Einrichtungen des 
vornehmen Hauſes augenſcheinlich ſehr wohl vertrau', denn 
er fand ohne Mühe das nach dem Garten hinaus gelegene 
Arbeitszimmer des Herrn William Foreſter und er klopfte, 
auch hier, ohne die Vermittelung des Dieners in Anſpruch 
zu nehmen, kurz und energiſch an die hohe Flügeltür.“ 
Das „come in!“ welches ihm autwortete, war dem Ton 
nach zwar nicht ermutigender, als vorhin ſeine Begrüßung 
durch Fräulein Maud, aber er ließ ſich durch nicht abs 
halten, der Aufforderung zu folgen. 

Das Kabinett des Hausherrn, welches er betrat, war ein 

oßer, dreifenſtriger Raum. Seine Ausſtattung entſprach 
ure der in den übrigen Teilen des Hauſes herrſchenden 
verſchwenderiſchen Pracht. Schreibtiſch und Blicherſchränle 
waren Meiſterwerke des Kunſtgewerbes, erleſene Gemälde 
ſchmückten die Wände und auf dem Ruhebett ſowohl als bier 
und da auf dem rieſigen Smyrnateppich, der den ganzen 
Fußboden bedeckte, lagen die Felle prächtiger Königstiger und 
gewaltiger Polarbären mit den natürlichen, aus ſtieren Glas⸗ 
augen glotzenden Köpfen. 

Sonſt fiel von beſonders bemerkenswerten Dingen nur 
eine reichhaltige Sammlung indianiſcher Waffen und Schmuck⸗ 
spe auf, die an einer Wand als Trophäe um einen 

ffellopf von ſeltener Größe gruppiert waren. 

William Foreſter ſaß vor einem Stoß eben erätineter 
Briefe an ſeinem Schreibtiſche inmitten des Zimmers und 
war augenſcheinlich eben im Begriff geweſen, dem neben ihm 
ſtehenden Hellborn einige Anweiſungen zu erteilen. 

Jetzt ſchob er verdrießlich die Stripturen zuſammen und 
erhob jr ſchwerfällig von ſeinem Schreibſeſſel, um dem Bes 
ſucher die Hand zum Gruße zu reichen. 

„Guten Morgen, Foreſter!“ ſagte Lincoln Greaves nach⸗ 
läſſig, indem er ſich, ohne eine Aufforderung abzuwarten, zu 
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halb liegender Stellung auf das Ruhebett warf. „Seien Sie 
doch ſo Ki mir eine Zigarre zu geben. Ich habe 
wieder einmal mein Etui im Hotel vergeſſen. Ah, guten 
Tag, mein werter Herr Hellborn! Ich freue mich aufrichtig, 
Sie hier zu ſehen. Hoffentlich finden Sie die Sache erträg⸗ 
lich und bereuen noch nicht, meinem Rate gefolgt zu fein — 
wie 

„Ich fühle mich Ihnen zu lebhaftem Dank verpflichtet,“ 
erwiderte der Privatſekretär, einer beſtimmten Antwort ver⸗ 
legen ausweichend. „Sie ſelbſt wiſſen die Veränderung in 
meinen äußeren Verhältniſſen ja ohne meine Verſicherungen 
zu beurteilen.“ ' 

. Greaves hatte ſich gemächlich die von Foreſter dar⸗ 
gereichte Zigarre angezündet, und während er die erſten 
duſtenden Nlauchwöllchen von ſich blies, verzog er die Naſe, 
wie wenn er mit Geſchmack und Aroma des edlen Krautes 
nicht ſonderlich zufrieden wäre. 

„Nun ja,“ meinte er, ſich wieder gegen Hellborn wendend, 
mit leiſer Ironie, „aber ich weiß ja auch, daß Sie für Ihre 
Perſon auf dieſe Veränderung ſehr wenig Wert legen. Wir 
werden uns gelegentlich einmal unter vier Augen über den 
Gegenſtand unterhalten. Für jetzt bin ich der Meinung, 
daß Sie gut tun würden, ſich eine kleine A zu 
gönnen, mein werter Herr! Vielleicht hat Fräulein Maud 
eine Verwendung für Sie! Mein Freund Foreſter wird 
id 9 8 einzuwenden haben, daß Sie ſich bei ihr danach 
erkundigen. , 

Rudolf warf einen fragenden Blick auf den Hausherrn, 
und da er das Achſelzucken desſelben wie ſein undeutliches 
Gemurmel unter den obwaltenden Umſtänden nur für cine 

immung zu ſeiner von Greaves gewünſchten Entlaſſung 
nehmen konnte, legte er ſchweigend feine Papiere zuſammen 
und verließ das Zimmer. 0 

Ein paar Minuten lang wurde zwiſchen den Zurück⸗ 

ebliebenen kein Wort geſprochen. Lincoln Greaves hüllte 
ds in mächtige Rauchwolken und Foreſter kramte nervös 
unter den Brieſſchaſten auf feinem Schreibtiſch. Endlich aber 
mußte er des Wartens auf eine Anrede des anderen müde 
geworden fein, denn in einem keineswegs verbindlichen Ton 
brach er plötzlich los: ö a 

Das geht zu weit, Greaves — wahrhaftig, ich muß 
Sie bitten, etwas mehr Rückſicht auf mich zu nehmen. — 
Sie erteilen hier Ihre Anordnungen, als wenn Sie der Herr 
im Hauſe wären! Sie ſetzen mich in der Achtung meiner 
Leute herab. Was fol denn dieſer junge Menſch von unferen 
Beziehungen denken?“ . 

err Greaves wurde von dieſen Vorwürfen erſichtlich 
nicht im mindeſten berührt. { 

„Laſſen Sie ihn doch denken, was ihm beliebt. Seit 
wann ſind Sie ſo ängſtlich in bezug auf die gute und ſchlechte 
Meinung Ihrer Untergebenen? Und im übrigen weiß er ja, daß 
wir miteinander befreundet find. Unter guten, alten Freunden 
find doch wohl dergleichen kleine Freiheiten geſtattet.“ 

„Freiheiten?“ wiederholte Foreſter unwirſch. „Sie nennen 
das Ding bei einem ſehr verkehrten Namen. Knechtſchaft 
ſollten Sie ſagen! Wahrhaftig, es iſt eine vollſtändige 
Knechtſchaft, in der Jie mich zu halten verſuchen.“ 

„Alſo hätten wir glücklich wieder unſer e e 
ezogen! Aber es iſt eine milde Knechtſchaft, wie ich hoffe! 

eit vierzehn Tagen habe ich Ihnen ſogar großmütig die 
n meines Anblicks erſpart. 

„Allerdings! Aber Sie haben mich dafür genötigt, dieſen 
Menſchen zu meinem Sekretär zu machen!“ 

„Benötigt? Daß ich nicht wüßte. Eine Empfehlung iſt 
doch am Ende keine Nötigung. Es ſtand Ihnen vollkommen 
frei, ihn abzuweiſen.“ 

„Ah, wozu die Redensarten! Sie wiſſen ja, wie wir 
mit einander ſtehen, und ich kenne Sie hinlänglich, um zwiſchen 
den Zeilen Ihrer Briefe zu leſen. Je liebenswürdiger, deſto 
gefährlicher!“ 

Es war ihm offenbar bitterer Ernſt mit dieſem Stoß» 
ſeufzer. Herr Lincoln Greaves aber lachte gutmütig. 

„Sehr ſchmeichelhaft für mich! Aber genötigt oder nicht, 
Sie ſollten mir, wie ich meine, Dank wiſſen, daß ich Ihnen 
den jungen Mann zugeführt. Oder haben Sie etwas an ihm 
auszuſetzen? Gefällt er Ihnen nicht?“ 

„Ach, ich weiß nicht, ob er mir gefällt! Wenn ich ſelber 
ihn mir ausgeſucht hätte, ſo möchte es darum ſein! Denn 
es iſt etwas Aufrichtiges in ihm und etwas — ich weiß nicht, 
wie ich ſagen ſoll — etwas Vornehmeres als bei den 
anderen. Aber es iſt eine verteufelte Empfindung, beſtändig 


einen Aufpaſſer, einen Spion um ſich zu De MR 
iſt Ihr Spion — das wollen Sie doch nicht in 
ſtellen?“ 

„Der Himmel weiß, wann Sie endlich von dieſer firen 
Idee geheilt ſein werden, Foreſter! Wie könnten denn dieſe 
Geheimniſſe beſchaffen fein, nach denen ich hier bei Ihnen 
ſpionieren laſſen ſolte? Liegt nicht Ihr Leben vor mir wie 
ein aufgeſchlagenes Buch? Bin ich nicht ſeit vielen Jahren 
bis zum Ueberdruß mit Ihren bedenklichen Familienangelegen⸗ 
heiten gelangweilt worden?“ 

„Still! — Wollen Sie etwa, daß man Sie drei Zimmer 
weit hört? — Ich fürchte ohnedies, daß Maud nicht mehr 
ſo ahnungslos iſt, als wir glauben.“ 

„So ? — Haben Sie vielleicht in einer ſchwachen Stunde 
das Bedürſnis gefühlt, Ihr Gewiſſen-durch einige kleine An⸗ 
deutungen um etwas zu erleichtern d“ 0 f 

„Sind Sie toll? — Sehe ich aus wie ein Tollhäusler, 
daß Sie mir ſolche Narrheiten zutrauen?“ — Und was 
mein Gewiſſen anbetrifft — hm, es hätte ja manches anders 

ſein können; aber am Ende bin ich doch kein Verbrecher!“ 

„Warum fol ich Ihnen da widersprechen?“ — Es gibt 
manchen, der ſichs tagelang zu Herzen nimmt, wenn er ohne 
Not einen Käfer zertreten hat, und manchen, der ſich mit auf⸗ 
richtigem Bebatzen eines Raubmordes rühmen kann. Wenn 
Sie’alfo glauben, ein Ehrenmann zu fein, fo iſt das nur um 
ſo beſſer für Sie.“ 

„Bah — ich tat nichts anderes, als was Tag für Tag 
tauſendmal geſchieht, ohne daß ſich ein Menſch darum kümmert. 
Hätte ich alles vorausſehen können, was ſpäter kommen 
würde —“ - 

Er ſprach nicht zu Ende; — aber das finftere Geficht, 
mit welchem er vor ſich hinſtarrte, war nicht die Miene 
eines Mannes, der mit ſich und ſeinen Handlungen zu⸗ 
frieden war. 

Lincoln Greaves tat ein paar gemächliche Züge aus 
ſeiner Zigarre und meinte dann leichthin: „Ich bin übrigens 
gerade in den letzen Wochen beſonders lebhaft an jene Dinge 
erinnert worden. Können Sie ſich vorſtellen, lieber Freund, 
daß ich allen Ernſtes glaubte, in den Berichten eines ameri⸗ 
kaniſchen Korreſpondenten die lange geſuchte Spur gefunden 
zu haben?“ 

William Foreſter wandte ungeſtüm fein Geficht nach dem 
Beſucher um, und was ſich in ſeinen plumpen ügen aus⸗ 
prägte, war unverkennbares Entſetzen. 

„Eine Spur?“ wiederholte er noch heiſerer als gewöhn⸗ 
lich. „Und tauſendmal haben Sie mir verſichert, daß ſie 
längſt geſtorben ſeien! — Aber ich wußte es längſt: Sie 
meinen es nicht ehrlich mit mir; Sie gehen darauf aus, mich 
zu betrügen!“ 

„Wozu die Aufregung, Verehrteſter! — Was ich Ihnen 
ausdrückte, war meine perſönliche Ueberzeugung — nichts 
weiter! Und in der Tat ſprechen alle Umſtände dafür, daß 
ſie ſchon vor langen Jahren in irgend einem verlorenen Winkel 
elend zu Grunde gegangen find.” 

William Forefier machte eine Bewegung wie jemand, der 
einem Schlage ausweichen will. Dann ſtrich er ſich mit der 
bärenhaft breiten Hand über Stirn und Augen und ſagte 
nach einem tiefen Aufatmen: 

„Warum müßte es durchaus in Elend und Jammer 
eweſen ſein? — Sie war eine kluge Frau — viel zu klug 
ür mich — und fie hatte fo viele Talente! Wenn es ihnen 
auch in San Franeisco nicht gut ergangen war, an einem 
anderen Orte hat ſie ſich und dem Kinde vielleicht doch noch 
ein ganz behagliches Daſein geſchaffen.“ 

Er ſprach unſicher, wie jemand, der nicht an ſeine eigenen 
Worte glaubt; in der Erwiderung des anderen aber war ein 
unbarmherziger Hohn. 

„Es iſt Ihr weiches Herz, Foreſter, das Ihnen ſolche 


Dinge vorſpiegelt. Aber glauben Sie, daß einem armen ver⸗ 


laſſenen Weibe zu Liebe heutzutage een eichen und Wunder 
gei ehen? Und obendrein in Amerika? Nein, Verehrteſter, 
arüber dürſen wir uns nun einmal keine Illuſionen machen. 
Im günſtigſten Falle wird es wohl ſo etwas wie ein lang⸗ 
ſames Verhungern geweſen ſein. Aber es gibt freilich auch 
noch eine ganze Menge ſchlimmerer Möglichkeiten, und bei 
Ihrem zarten Gemüt täten Sie wohl am beiten, ſich nicht 
erſt viel Kopfzerbrechens darüber zu machen. Das beſte an 
der Sache ift, daß fie höchſtwahrſcheinlich längſt tot und 
begraben ſind, und ſüglich nicht in einem unpaſſenden Augen⸗ 
blick erſcheinen können, um en Verlegenheiten zu bereiten. 
Damit ſollten Sie ſich, wie ich meine, zufrieden geben!“ 


„Ja, wenn ich ein Menſch von Ihrem Schlaye wäre! 
Aber ich habe in all dieſen Jahren unmer daran benfen 
müſſen, wie ſchon es geweſen wäre, wenigſtens das Kind 
wiederzufinden, und es dann gemeinſam mit Maud in Reich⸗ 
tum und Wohlleben aufwachſen zu ſehen. Es hätte ſich 
dadurch ſo manches wieder gut machen laſſen.“ 

„Gewiß! Und obendrein auf die wohlfeilſte Art — 
vorausgeſetzt, daß dies Kind mehr von den Charaltereigen⸗ 
haften der Mutter, als von denen des Vaters gehabt hätte. 
Daun im anderen Falle würde es vielleicht eines ſchönen 
Tages das reizende Familienidyll grauſam zerſtört und 
3 Maud kurzer Hand zum Tempel hinausgeworſen 
haben. i 

Nein, mein Beſter, wenn ich in Ihrer Haut ſteckte, wäre 
ſch mit dem gegenwärtigen Stand der Dinge vollkommen zu⸗ 
frieden und liege die Toten in Frieden ruhen.“ 

„Geben Sie mir vollgiltige Beweiſe, daß ſie tot ſind, 
und ich könnte wenigſtens verſuchen, dieſe Gedanken zum 
Schweigen zu bringen. Aber die Ungewißheit, die unerträg⸗ 
liche, niemals endende Ungewißheit, ſie martert mich vom 
Morgen bis zum Abend — ſie hat mich vor der Zeit alt 
gemacht, und ſie wird mich vor der Zeit aufreiben! Was iſt 
das zum Beiſpiel mit der Spur, welche Sie da gefunden 
haben wollen?“ 

Es war natürlich nur ein Irrtum,“ meinte Greaves ſehr 
gleichmütig, „und es verlohnt nicht, weiter davon zu reden. 
Aber ich ſehe, daß Sie heute ein ſchlechter Geſellſchaſter ſind, 
mein Lieber, und daß man nicht viel Vernünftiges mit Ihnen 
plaudern kann. Sie ſollten einmal etwas zu Ihrer Zer⸗ 
treuung und Aufheiterung unternehmen! Das geſellſchaft⸗ 
liche Treiben in Ihrem Hauſe ſchlägt Ihnen augenſcheinlich 
nicht gut an.“ 

„Der Böſe möge es holen!“ knurrte Foreſter ingrimmig. 
„Ich fühle mich ſchlechter dabei als in einem Geſängniſſe, 
und wenn ich es nicht für Maud täte, ſo hätte ich längſt ein 
Ende gemacht.“ a 

„Für Fräulein Maud? Es iſt Ihnen alſo daran ge- 
legen, ſie ſo bald als möglich unter die Haube zu bringen?“ 

„Was fällt Ihnen ein! Sie iſt kaum achtzehn Jahre, 
und ich denke gar nicht daran, mich von ihr zu trennen! 
Die Freude an dem Mädel iſt ja ſchließlich alles, was ich 
vom Leben habe, wie wenig ſie vielleicht auch meine Liebe 
erwidert. Ich wüßte nicht, wozu ich mich noch hier herum⸗ 
treiben ſollte, wenn ich ſie nicht mehr hätte.“ 

„Nun, wenn das im Ernſt Ihre Meinung iſt, ſo kann 
ich Ihnen nur raten: Schließen Sie ſchleuni 0 die Pforten 
dieſes allzu gaſtlichen Hauſes und gehen Sie mit Ihrem 
Töchterchen auf die Reiſe — je wetter, deſto beſſer!“ 

Foreſter ſah ihn unruhig an. 

„Ich verſtehe Sie nicht! Maud iſt nicht von der Art 
der empfindſamen deutſchen Mädchen, die ſich in den erſten 
beſten Burſchen mit einem ſtattlichen Schnurrbart und mit 
einem Vorrat zuckerſüßer Redensarten verlieben.“ 


Cortſetzung folgt.) 


Marokkanifche Sklaverei. 


Nachdruck verboten). 


Ein wichtiger Faktor im a Leben der Bewohner 
von Fez in Marokko iſt der Sklavenmarkt, deſſen l 
lich ſtattfindende Verkäufe fleißig beſucht werden. ſieht 
man, ſobald das ſengende Tagesgeſtirn dem Weſten zuneigt, 
Hunderte von weißgekleideten, und weißbeturbanten Männern 
in den Arkaden um den Markt herum ſich niederlaſſen. Acht 
bis zehn Auktionatoren, die am Morgen Mauleſel verſteigert 
haben, ſchwingen hier abends den Hammer über afrikaniſche 
Frauen, Mädchen und Kinder. Hierbei bringen oder ſenden 

igentümer Sklavinnen zum Wiederverkauf. Wertvollere 
Mädchen dagegen gelangen nicht zur öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung, ſondern werden unter der Hand veräußert. 

Da der Mohammedaner ein frommer Maun iſt und 
der Koran felbt die Velweiberei heiligt, To kann es nicht 
wündernehmen, daß ſogar der Sklavenmarkt mit Gebet er⸗ 
öffnet und des Himmels Segen für ihn erfleht wied. Da⸗ 
nach treibt jeder Auktionator feine Truppe Mädchen rund 
um den Markt, an den Arkaden entlang, wo die Kaufer 
ſitzen, die die lebendige Waare gravitätiſch in men 
nehmen. Mit lauter umme preiſt der Verkäuter die Vor⸗ 


Porzellane glänzen Überall. 


züge der einzelnen, bald erfolgen die Angebote. Von Gruppe 
zu Gruppe machen die Mädchen Halt, müſſen ſich den er⸗ 
niedrigendſten Fragen und Unterſuchungen unterwerfen, ſich den 
Mund öffnen und die Zähne prüfen laſſen, und bilden für 
ſolche, die garnicht zu kaufen die Abſicht haben, einen Gegen 
ſtand des Spotts und des Zeitvertreibes. Viele Male werden 
ſie ſo rund um den Markt geführt. Sie ſind auf das beſte 
in hellfarbene Baumwolle gekleidet und tragen bunte Tücher 
um den Kopf geſchlungen. Die meiſten haben plumpe, 
ſchwere Figuren und ausgeſprochene Negerphyſiognomien. 
Auf die jüngeren unter ihnen macht dieſe Parade noch einen 
tieferen Eindruck; ſie ſchauen geängſtigt darein. Die älteren 
dagegen ſind abgeſtumpft und apathiſch und machen ihre Runde 
mit dem Gleichmut und der Regelmäßigkeit von Pferden in 
der Ringmühle. Nur wenn die Angebote mächtig ſteigen, 
horchen ſie vergnügt' auf, gleich als regte ſich die Eitelkeit 
in ihnen. Die Preiſe, die gezahlt werden, variieren von 40 
bis 400 Mark. Ein ganz beſonders hübſches Mädchen bringt 
wohl auch gelegentlich 500 bis 600 Mark. Bei Müttern 
wird das Kind, wenn noch ein Baby, mit in den Kauf ge⸗ 
nebeir. Im ganzen wickelt ſich das Geſchäft ziemlich ſchnell 
ab; im Handumdrehen haben viele Sklavinnen ihre Herren 
gewechſelt. 

Mittlerzeile iſt die Sonne untergegangen, der Stlaven⸗ 
markt iſt beendet. Käufer und Zuſchauer raffen ihre weißen 
Gewänder zuſammen, ſtehen auf und ſchreiten in ſtolzer 
Grandezza hinüber zur Moſchee, zum Gebet. Der Europfer 
verläßt die Stätte menſchlicher Entwürdigung mit einem 
tiefen Gefühl des Abſcheus. Allerdings werden dieſe Stla⸗ 
vinnen im ganzen nicht ſchlecht behandelt, es kommen aber 
auch Beiſpiele von grauſamer Beſtrafung, wie beiſpielsweiſe 
das Zwicken mit glühenden Zangen vor. Wie hoch ſich die 
Anzahl der Sklavinnen beläuft, iſt kaum feſtzuſtellen. Der 
Handel mit ihnen bringt, trotz der exorbitanten Abgaben, 
die die Karawanen zahlen müſſen, enormes Geld ein. Die 
Händler ertauſchen dieſe Mädchen für Salz, das fie nach 
dem Negerbaſſin bringen, oder rauben ſie einfach. Auf dieſe 
Weiſe werden jährlich gegen dreitauſend Sklavinnen, meiſt 
Mädchen von zehn bis zwölf Jahren in Marokko eingeliefert. 
Sobald die armen Geſchöpfe die Schauer und Strapazen 
der Sahara hinter ſich haben, werden ſie für den Markt 
„aufgefüttert.“ 

Einmal den Händen des Händlers entnommen, 
werden ſie etwa wie Dienſtboten behandelt und haben 
ihren Platz und Anteil im Hausweſen. Sie halten 
unter einander große Freundſchaft. Der Neuankömmlingin 
im Schloß eines Arabers oder Berbers zieht die ganze 
Stlavinnenſchaar entgegen und ſchüttelt ihr die Hand zum 
Willkommen. Die Abgehende wird mit gleicher Teilnahme 
hinansgeleitet und verabſchiedet. Das Geſetz fordert eine 
gute Behandlung der Sklavinnen, die Schlechtbehandelte Ha’ 
das Recht, zu verlangen, daß fie wiederverkauft oder ausge⸗ 
tauſcht wird. 

Die farbige Bevölkerung herrſcht in den Dörfern, wie 
in den Städten vor. In manchen Harems ſind alle Frauen 
farbig. In dem eines der hervorragendſten Würdenträger 
war nur eine einzige weiße Frau, eine Araberin, gegen 153 
Miſchlinge. Dieſe Weiber, die zum 1 5 Teil die Mütter 
der ee mauriſchen Bevölkerung repräſentieren, 
zeigen den allerniedrigſten Charakter. Sie ſind gemein, un⸗ 

ebildet, frech im Betragen. In keinem anderen türkiſchen 
arem iſt die Frau ſo tief als in Marokko geſunken. Dieſe 
Farbigen ſtehen kaum höher als die Tiere, man mutet ihnen 
feine moraliſche Verantwortung zu und hält fie unter ſtrengſter 
Aufſicht von Duennas und Dienern. 

Die Pracht der Einrichtung eines mauriſchen Hauſes iſt 
fabelhaft. Marmorfäulen, Moſalkboden, Gold und koſtbare 
Ebenſo ſtrotzt die Kleidung 
der Frauen von Pracht, und ihre Juwelen ſind blendend. 

Der junge marokkaniſche Nachwuchs, die Kinder, die in 
Unwiſſenheit und moraliſchem Schmutz, unter den Schwelge⸗ 
reien, Intrigen, Eiferſüchteleien und Banalitäten des Harems⸗ 
lebens aufwachſen, können ſelbſtverſtändlich keine höhere Ge⸗ 
ſinnung als die ihrer Mütter haben. Ein wirkliches Heim 
gibt es in Marokko nur in den Hütten der Armut, wo er⸗ 
zwungene Monogamie herrſcht und die Frau, die Gattin, 
die Mutter, nicht zu en braucht, von einer jüngeren 

d hübſcheren Sklavin friſch vom Markt, verdrängt zn 


werden. 
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Der Herograph. 
Das neuerfundene Inſtrument hat den Zweck, aus der 
Mündung eines Hohlſtifts durch Vermittlung von Druckluft 
einen Farbſtoff herausſpritzen zu laſſen. Zunächſt wurde er 
dazu verwandt, grobe Flächen ſehr ſchnell und gleichmäßig 
mit Farbe zu bedecken. Der Erfinder hat aber durch eine 
Reihe von Veränderungen den Aerographen noch zu manchen 
andern Leiſtungen befähigt, unter denen die wichtigsten die 
Benutzung für Waſſerfarben zur Herſtellung von Tuſch⸗ 
zeichnungen und für die Färbung und Retouchierung von 
Photographien ſind. Der der iſt der Meinung, daß ſich 
auch noch zahlreiche andere techniſche Verwendungen für ſeinen 
Aerographen finden laſſen werden. Er fertigte mit ſeinem 
Apparat ein ae Portrait des Königs Eduard und das 
andre einer Dame ſehr De in Sepia auf einem großen 
Blatt Papier an. Der Aerograph beſteht aus einem Nohr 
von etwa 15 cm Länge und etwa / cm chmeſſer und hat 
an einem Ende eine kleine 9 Er wird durch einen 
Gummiſchlauch von genügender Länge mit einem Behälter 
verbunden, in dem ckluft unter einem Druck von 
15 a auf den Quadratzoll befindet. Wenn das Ventil 

eöfinet wird, fo kommt aus der Mündug des Stifts der 
Far in einem | feinen Sprühregen heraus. 


in Mann, der den Aerograph zur ellung farbiger 
Photographien benutzt hatte, chtete, 8 er der 0 
arbe dabei eine ſehr ſchwache Löſung von e 
Ammon jraelept hätte, wie zum Entwickeln Photo⸗ 
raphien würde. Daraufhin wurde er von heftigen 
Infällen ergriffen, die an eine Influenza erinnerten und 
roßes Unbehagen verurſachten. Unter dem Verdacht, daß 
ieſe Wirkung durch Aufnahme des doppelchromſauren Salzes 
in die Lungen hervorgerufen worden wäre, wurde das 2 
periment wiederholt, und der Erfolg war ein noch ſchlimmerer 
als zuvor, indem namentlich heftige Bruſtſchmerzen auftraten. 
Die erwähnte Wirkung konnte nur der chromſauren Ver⸗ 


bindung zugeſchrieben und auch dann nur dadurch erklärt 
werden, die Verſuche in einem ſehr kleinen, ſchlecht⸗ 
gelüfteten Raum vorgenommen wurden. 15 


In der Mitte. 


Wäßrend eines Aufenthaltes in einer ſchleſiſchen Stadt 
beſah Friedrich der Große eine neu errichtete Irrenanſtalt; 
bei der Führung durch die verſchiedenen Gebäude ſchritt der 
Direktor dem Könige auf einer Wendeltreppe vor an, die auf 
eine zum Spaziergang beſtimmte Terraſſe empor führte; der 
Adjutant des Monarchen ging hinter ſeinem königlichen Herrn. 
„Sag Er doch,“ meinte der König plötzlich, ſich zum Direktor 
wendend, „wie bekommt Er denn die Narren dieſe enge 
Stiege hinauf?“ — „Das will ich Eurer Majeſtät erklären,“ 
lautete die Antwort, „ein Führer geht voran, einer bildet 
den Beſchluß und der Narr geht dazwiſchen.“ — „So? Et, 
da wollen wir beim Herunkerſteigen doch lieber die Plätze 
wechſeln,“ ſagte Friedrich lachend zur größten Beſtürzung des 


Direktors. 
Kneĩphumor in früherer Zeit. 


Ohrringe wurden früher auch von Männern getragen. 
Dieſer iu wurde von dem Grafen Boppo Al. von 
Henneberg⸗Schleuſingen nicht ſelten in der Wein laune dazu 
benutzt, daß er feine fämtlichen Gäſte, um fie an einem zu 
frühzeitigen Aufbruch zu verhindern, an einer langen härenen 
Schnur aufreihte, welche durch die Ohrringe derſelben geführt 
wurde. Wer etwa bei einer ſolchen Gelegenheit noch ohne 
dieſen Ohrenſchmuck befunden wurde, mußte es ſich gefallen 
laſſen, daß der Graf eigenhändig die kleine hierzu notwendige 
Operation ausführte. 


Rleineres format. 


Der franzöſiſche Dichter Jacques Delille war der ſanft⸗ 
mütigſte Menſch von der Welt und dabei ſtets guter Laune. 
Das Gegenteil von ihm war ſeine Frau. Einſt ſchleuderte 


ſäure hinzugeſetzt. 


ſie ihm im Zorn, der ſtets deſto mehr ſich ſteigerte, je 
weniger Delille ſich dadurch um ſeine Sanftmut bringen ließ, 
einen Folianten ſo unglücklich an den Kopf, daß der Dichter 
betäubt zu Boden ſtürzte. Voll Schreck warf ſich die Gattin 
nun auf ihn, rief ihn mit den zärtlichſten Namen, benetzte 
hin mit ihren Tränen und fragte, als er ſchließlich von ſeiner 
Ohnmacht ſich erholt hatte, zerknirſcht: „Kannſt du mir ver⸗ 
zeigen?” — „O gern,“ erwiderte Delille, „aber nur unter 
einer Bedingung.“ — „Nenne ſie, nenne ſie! Ich bin bereit, 
ſie zu erfüllen. Welche iſt es?“ — „O, eine ſehr einfache. 
Du darfſt in der Zukunft deinen liebenswürdigen Zorn nur 


in Sedez⸗Format herausgeben.“ 
l 
DSD = 


Nicht in deinen Gütern, nur in deinen Werken läßt du 
die Spur von deinen Erdentagen. Zum Schaffen gewöhne 
deine Bebürfnifje; dein ſelbſt bewußt zu werden, iſt nur in 
dem Denken und Handeln möglich, das Dich fühlen läßt: ich 
bin größer in ihm geworden! 

* 


N 1 Zum Nachdenken 


Ich dräng' nicht mit den Scharen, 
Geh' ſtetig und allein, i 
Nachdem die andern waren, 

Will ich fein. 


* 


Die Kehrſeite der Liebe iſt nicht Eiferſucht; die iſt nicht 
einmal Haß, ſondern Nichtverſtehenkönnen. Eiferſucht aber 
iſt nichts als gekränkte, fürchtende Habſucht, Angſt um geſtörte 
Beſitzfreude. 


— r 


Dertilgungsmittel für Blutläuſe. In drei bis vier 
Liter kochendes Waſſer werden 1¼ Pfund gewöhnlichen in⸗ 
ländiſchen Tabaks geſchüttet. Sobald dieſer zu einer braunen 
Brühe abgekocht und erkaltet iſt, werden nach Entfernung der 
Tabaksblätter etwa drei Taſſenköpfe fünfprozentiger Karbol⸗ 
Nachdem nun am Baum die mit Blut⸗ 
läuſen behafteten Stellen ſorgfältig abgeſchabt ſind, wird die 
Abkochung auf die behafteten Stellen und in die bezüglichen 
Ritzen und Rindenſpalten geſtrichen. Die beim Abkratzen der 
Stämme heruntergefallenen Rindenſtücke mit Blutläuſen oder 
Blutlausbrut uſw. werden am beſten verbrannt. Die dünnen, 
in gleicher Weiſe behaſteten Zweige ſind abzuſchneiden und 
ebenfalls zu verbrennen. Bei Erſcheinen neuer Bruten iſt 
dieſes Mittel öfters zu wiederholen. Zum Schutz gegen die 
aus der Erde kriechenden Tiere empfiehlt es ſich, im erſten 
Jahre die verdächtigen Bäume mit Ringen aus Raupenleim 
zu verſehen. Ebenſo iſt ein Anſtrich mit Kalkmiſchung ſtets 


von gutem Erfolg begleitet geweſen. 


Merkwürdig. Er: „Man hat ſchon zweimal geläutet 
— hörſt du denn das nicht?“ — Sie: „Hab nichts gehört!“ 
— Er: „Na, da hört ſich aber Alles auf! Du, eine kern⸗ 
geſunde Perſon, hörſt ſo was nicht, und ich, der ich dalieg' 
mit meinem kranken Fuß, ich hörs !!“ 


Entſchuldigung. Richter: „Sie haben den Kläger 
wiederholt mit Ohrheigen trattiert“ .. Was können Sie zu 
Ihrer Entſchuldigung vorbringen?“ Angeklagter: Ja 
ſchauens S', Gnaden Herr Richter, der Kerl muß aber auch 
ſchon überall ſeinen Kopf haben, wo ich meine Hand hab'! 


Beſcheidene Bitte. Herr (zum Freund): „Ach, ſeien 
Sie ſo gut, fangen Sie mit mir einen kleinen Zank an und geben 
Sie mir einen Stoß; ich möchte nur ſehen, ob mein Hund, 
den ich mir eben gekauft hab, auch ordentlich beißt!“ 

Auflöſung der Charade aus voriger Nummer: 


Verſammlung. 


